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Das Reichstagspräſidium beim Kaiſer.

Berlin, 27. November.
Se. Majeſtät der Kaiſer geruhte heute um 2 Uhr
Reichstagspräſidium, beſtehend aus den Abgeordneten
Wedell-Piesdorf, Dr. Buhl und Freiherrn von Unruhe-

Bomſt, zu einpfangen, um die Meldung von der erfolgten

Konſtituirung des Reichstages entgegen zu nehmen. Se.
Majeſtät erſchien äußerſt rüſtig und friſch und bewegte ſich
in ſtrammer Haltung ſogar mit lebhaften Geberden während
der ganzen Dauer der faſt halbſtündigen Audienz; dieStimme klang ein wenig rauh, aber durchaus nicht heiſer.

„Jch freue Mich über die Wiederwahl der Herren und freue
Mich, Sie hier r zu können“, mit dieſen Worten
etwa empfing der Kaiſer das Präſidium.

Als Herr v. Wedell der Theilnahme des Reichstages
wegen der Krankheit des Kronprinzen t verliehen
hatte, erwiderte S Majeſtät: „Sie können ſich wohl
denken, wie tief es Mich in Meinem Alter erſchüttert, daßein Dhun, der törperlich und geiſtig die beſten Garantien
für die Zukunft des Reiches zu gewähren ſchien, von einem

Leiden ergen iſt, das ihn zwiſchen Tod und Leben
ſchweben läßt, ſo daß die völlige Wiederherſtellungnach menſchlichen Ermeſſen faſt wie ein Wunder er
ſcheinen muß.

Auf die l des Reichstages eingehend, ſagte
der Kaiſer: „Es hat Mich recht tief geſchmerzt, den Aktder Eröffnung nicht perſönlich vornehmen zu können, Jch
hätte gern namentlich die Schlußworte der 2 Thronrede zu

Jhnen geſprochen.“ Seine Majeſtät trat einen Schritt
zurück und ſprach darauf ſich hoch aufrichtend und mit be-
ſonders kräftiger Betonung: „Jch hätte Jhnen gern perſön-
lich geſagt, daß Jch den Frieden will aber wenn
Jch angegriffen werde, dannSe. Majeſtät gedachte auch der Fuieigiage des Relches 8.

Wenn bezüglich derſelben auch noch Manches zu wünſchen
übrig bleibe, ſo ſeien die Schritte zum Beſſeren doch nicht
zu verkennen und zwar beziehe ſich das nicht nur auf das
Reich, ſondern auch auf die Einzelſtaaten, wobei Seine
Majeſtät namentlich Sachſen erwähnte. l lerhöchſtderſelbe
kam auf die auswärtige Lage zurück: „Warum ſollten wir
den Frieden nicht behalten? Keine Großmacht hat ein
Intereſſe daran, ihn zu ſtören.“

Der Kaiſer bezeichnete es ferner als
Fehler des Reichstages, die e
klaren Darlegung des Kriegsminiſters abgelehnt zu häben;die Anſprüche ſeien wahrlich mäßig genug geweſen, in
Frankreich würde da kein Sou verweigert, und daß preußiſche
Mitglieder hier auf der Seite der Oppoſition geweſe n ſeien,
habe ihn beſonders ge chmerzt. Aber die Scharte ſei ja
unn ausgewetzt und der Reichstag werde hoffen tüch auf dem
beſchrittenen Wege fortfahren.

Jm Laufe der Unterhaltung wies Kaiſer auf die
gegenwärtige Lage Frankreichs hin, deſſ i je ziger Präſidentim redlichſten Sinne thätig geweſen ſei und ſo konſervativ
für die Republik eingetreten ſei, wie wir es für die Monarchie
nur können. Die Zukuuft erſcheine da nicht ganz unbe
denklich, da man nicht wiſſen könne, wer die Stelle des
Herrn Grevy einuehmen werde.

Der Kaiſer wandte ſich darauf perſönlich a an die Mitglieder des Präſidiums. „Daß es Jhnen gut geht, ſieht

nan,“ ſprach er, ſich an Herrn von UnruheBomſt wendend,
„wie iſt auf Ihren Beſitzungen die Ernte ansgefallen
Herr v. Unruhe erwiderte: „Bis auf den Wein ſei er zu
frieden“, und lächelnd erkun idigte ſich dann
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fer einen großen
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Seine Majeſt ät
bei Herrn Dr. Buhl nach dent Ausfall der Pfälzer Wein
erute, über die Allerhöchſtderſelbe Erfrenliches ebenfalls

nicht gehört habe. Mit nochmaligem Ausdruck eines Aller
höchſten n woVens entließ der Kaiſer das Präſidium
um 2' Uhr.

Die franzöſiſche Präfidentſchaftskriſis
iſt eine fertige Thatſache; es handelt ſich nur noch um dieäußeren Formen, unter denen das Ereigniß ſich vollgchen
wird, und dann allerdings um die Haupt ſache, die Perſon
des Nachfolgers. Ohne Zweifel läuft der ganze Vor
gang, der auf Herrn Grevh aus geübte Druck und Zwang
zum Rücktritt, den Gru udſfätzen der Ve erfaſſung vollſtändig
zuwider und iſt ein Präzedenzfall, welcher die Republik
überhaupt den ernſteſten Kriſen entgegenführen muß. Die
Stellung eines Präſidenten kann ja nur den Sinn undZweck h aben. daß ſie das Bleibende wenigſtens für eine

Rei he von Jahren Unerſchütterliche darſtellt, dasjenige ininer Republik, was in on archien die e rſon des Fürſten

bedeutet. Wenn die parlame nnriſchen Ve rwicklunge n und

Jutriguen ſich fortan nicht mehr mit dein Sturz der Mi-niſterien begnügen, ſondern auch gegen die S Sie llung des

Präſidenten gerichtet ſind, ſo verliert dieſes Amt allen Sinn
und alle Berechtigung; man könnte es dann ſchließlich ebenſogut mit demjenigen des Miniſterpräſident m verſchmelzen

und die Deputirtenkammer, wie weiland den Convent, zum

alleinigen Träger der Staatsſouveränetät machen. Jn der
That geht durch die ganze Welt die Ahnung, daß all
mählich der letzte Akt des republikaniſchen Schanſpiels in
Frankreich gekomm en iſt, und diejenigen, welche die Leiche

hinaustragen werden, ſind auch ſchon deutlich ſichtbar. Wir
ſehen nicht ein, warum man ſich vom deutſchen Standpunkt
über dieſe Vorgänge und Ausſichten beſonders beunruhigen
ſollte. Herr Grevy mag perſönlich ein friedliebender Mann
ſein, aber er hat auch nicht gehindert, daß die franzöſiſche
Republik in immer wachſender Leidenſchaft alle ihre Ge-
danken auf den Revanchekrieg richtete und daß die Situation
in den ſiebzehn Jahren des republikaniſchen Regiments eine
immer bedrohlichere geworden iſt. In einer Republik, die
Männer wie Boulanuger an die Spitze treibt, wird man
gewiß keinen Faktor der Sicherheit und Befeſtigung des
Weltfriedens erkennen wollen. Daß alle franzöſiſchen Par
teien und Staatsformen gegen Deutſchland gleich feindſelige
Geſinnung hegen und ſtets danach trachten werden, eine
Lage herbeizuführen, in der Frankreich mit einiger Aus
ſicht auf Erfolg über uns herfallen kann, iſt eine That-ſache, vor der man unmöglich die Augen verſchließen kann.

Das Land kriegsfertig zur Rache an Deutſchland zu machen,
war ebenſo der einzige Geſichtspunkt der republikaniſchen
Staatsmänner als es das alleinige Ziel e r
Staatshäupter ſein wird. Die ernſten markigen Worte djüngſten deutſchen Thronrede und der Widerhall, den ſie

in der Nation gefunden haben, beweiſen, daß wir allen
Wendungen der Zukunft mit Entſchloſſenheit entgegenſehen
und die Mittel der Abwehr bereit halten.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer ließ ſich am Sonnabend zunächſt

Vorträge halten und nahm darauf die Meldungen mehrererhö heren Offiziere entgegen, auch des aus San Remo zu-

rückgekehrten Generalmajors von Winterfeld. Später kon-
ferirte der Monarch mit dem Generalfeldmarſchall Moltke,
arbeitete längere Zeit mit dem Chef des Militär
und unternahm um 2 Uhr Nachmittags in geſchloſſenem
Wagen eine Spazierfahrt. Von derſelben zurückgekehrt,
hatte der Kaiſer dann noch eine längere Konferenz mit
dem Staatsſekretär Grafen Herbert von Bismarck. Die
Kaiſerin empfing in Coblenz den vom Hoflager des
Kronprinzen kommenden Generalmajor von Winterfeld am
Freitag. Jhrer Rückkehr nach Berlin wird für
Dienſtag entgegengeſehen. Sonntag Vormittag ließ
der Kaiſer vom Grafen Perponcher ſich Vortrag halten,
einpfing darauf den Chef- Präſidenten der Ober-Rechnungs-
kammer von Stünzner, ſowie ſpäter den kürzlich aus An-
laß ſeiner Beförderung eingetroffenen Ober-Landſtallmeiſter
Grafen Lehndorff und ertheilte Nachmittags 1 Uhr dem
Konſiſtorial-Aſſeſſor der evangeliſch-lutheriſchen St. Petri-
Pauli-Gemeinde in Moskau Paul v. Eberth, welcher aus
Wo skan hier eingetroffen iſt, um dem wer anläßlich der
ſchweren Erkrankung des Kronprinzen das tiefg lte Beileid ſeiner Gemeinde auszuſprechen, die nachgeſuchte
Audienz. Um 2 Uhr hatte dann da as Präſidium
des R teichstages die Ehre des Empfanges. Vor dem

Diner unternahm der Kaiſer, begleitet vom Flügel
Adjutanten vom Dienſt, Oberſtlieutenant von Pleſſen, eine
Spazierfahrt.

Der Kronprinz unkternahm mit der Frau Kron
prinzeſſin und den Prinzeſſinnen Töchtern Sonnabend zuSan Remo Vor ittag gegen 11 Uhr eine Spazierfahrt.
Außerhalb der Stadt verließ er den Wagen und machte
einen längeren Spaziergang. Gegen Abend kehrten dieHohen Herrſe haften nach San Remo zurück. Am Sonn-
tag Nachmittag ging der Kronprinz länger als eine Stunde
in ſeinem Garten ſpazieren. Der Kronprinz äußerte
r Abend zu den ihn behandelnden Aerzten, daß er
ſich ſe a ſo wohl gefühlt habe, wie nach den Ausfahrten
der letzten Tage. Ein hocherſr enliche r Ausſpruch, den ſein
Ausſel hen durchaus beſtätigt. Er fuhr So untag i mit
dem Prinzen Heinrich und dem Major von Rabe auswährend die Kronprinzeſſin mit den Töchtern dem Gotles

dienſte in der deutſchen evangeliſchen Kirche beiwohnte.
Das Wetter iſt herrlich.

Prinz, Wilhelm ſoll in dieſem Winter nach derin de Geſchäfte des Finanzminiſt eriums eingeführt
nachdem er im vorigen Winter den Ge ſchäften des Auswärtige n
Amts näher getreten ſei und er Zeit von dem Oberpräſi-
denten Achenbach in die Geſchäfte der Provi ſnzialverwaitt ungeingeführt war. Demnächſt ſoll änn Prinz Wilhelm auch mi
den Geſchäften des Miniſteriums des Innern bere annt genig cht
werden. Die „Poſt“ knüpft an dieſe Mittheilung über die r-
bereitung des Prinz en Wilhelm die Hoffnung, daß derpunkt der Noth wendigkeit der Uebernahme der Ftegierung ſeitens
des Prinzer e helm noch in recht weiter Ferne liegen möge.

Der Zar und der Kanzler Der „Peſter
Ll loyd will aus Bismarcks Umgebung über die ünter-
redung zwiſchen dem Zaren und dem Fürſten Bismarck
Folgendes erfahren haben: „Nachdem Für Bismarck ſeine
Entrüſtung über die beim Zare n ver ibten Fal ſcl ungenkundgegeben hat, verſicherte Zar ler der auf das Be
ſtimmteſte, daß er überhaupt die Erh altung des Friedens

wünſche, und Jetzt ſehr rn die Verſicherung wiederhole,
daß ihm weder ein Augriff gegen Deutſchland
noch die Theilnahme an einer gegen Deutſchland
gerichteten Coalition in den r komme.
Fürſt Bismarck bat, daß der Czar auch der von Dentſchland abge eſchloſſenen Allianzen gedenke, und machte kein
d daran daß, wer mit Deutſchland in Frieden leben

wolle, auch deſſen Verbündete nicht angreifen dürfte. Er
führte ganz direkt den easus foederis dem Zaren vor

P J oſt“n erde n,

doth
i
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Augen. Der Zar erklärte, er nehme Akt davon, daß
Deutſchland ſeine vertragsmäßigen Verpflichtungen ernſt
auffaſſe, und ergänze ſeine Verſicherung, gegen Deutſchland
keinen Angriff richten und an keinem Angriff von anderer
Seite theilnehmen zu wollen, dahin, daß ganz daſſelbe auch
auf Oeſterreich Geltung habe, unter der ſelbſtverſtändlichen
Vorausſetzung, daß von dieſer Seite keinerlei Provola-
tionen gegen Rußland erfolgen. Jn demſelben Artikel
werden dann noch die bismarckfeindlichen Hofkreiſe ge
warnt.

Die Miniſter v. Puttkamer und v. Boetticherware en geſtern einer Jagdeinladung zum Amtsrath Dege

nach Barby gefolgt.
Aus Rom wird dem klerikalen „Brüſſ. Jou be

ſtätigt, daß der Fürſt von Ho henlohe, Statthalter von
Elſaß »Lothringen, ſich zur Be glückwünſchu ig des Papſtesanläßlich ſeines bevorſtehenden Prie ſterſubil iums im Auf-
trage des Kaiſers Wilhelm nach on begeben wird.

Wie man aus San Remo vom 26. meldet, wer-den der Erbprinz von Meiningen nebſt G emahlin im
Laufe der nächſten Woche daſelbſt zu längerem Aufenthalt

erwartet.
Nach einem Telegramm der „Köln. Volksz.“ aus Rom

hat der Papſt in dem abgehaltenen Konſiſtorium den Stadt-
pfarrer Weyland in r als Biſchof von Fulda undd Domkaqapitular Feiten als Weihbiſchof von T Trier prä-
oniſirt.

Nachträgliches' zur Berliner Stadtverordneten
wahl. Bei den Wahlen der erſten Abtheilung iſt wider Er
warten doch ein Kartellcandidat durchgekommen: Baurat! h Kyll
mann, der Führer der Berliner Nationalliberalen. Die Stim-men vertheilten ſich, abgeſehen d den ſociald demotratiſchen, in

den 3 Abtheilungen wie folgt: 1. Abth. 1548 für den Freiſinn,504 für das Kartell, 2. Abth. a F., 2418 K., 3. Abth. 9797 F.
6015 K. Das iebergewicht des Freiſinns iſt äcſh am geringſten

in den unteren und mittleren Schichten der Bevölkerung und
ſteigt mit der Höhe der Steuer, die in den verſchiedenen Klaſſen
gezahlt wird. Die V Wahldetheiligung war ſehr ungleich, am
ſtärkſten in der erſten, am ſchwächſten in der dritten Abtheilung-

Erlaß der Wittwen und Waiſengeldbeiträge.
Der in ver Eröffnungsrede angekündigte, von uns ſchon mehr-fach erwähnte Sebenewar, betre fend den Erlaß der Wittwen-
und Waiſengeldbeiträge von Atgeghrigen der Reichscivilvera
waltung, des Reichsheeres und der kaiſerlichen Marine, iſt. wieauch ſchon erwähnt, dem Bundesrath zugegangen. Danach
ſollen dieſ ſe Beiträge vom 1. April 1888 ab nicht mehr erhoben
werden. Jn der Begründung des Entwurfs wird ausgeführt,
daß der Reichstag in voriger Se ſſion ſelbſt eine Reſolution in
dieſem Sinne beſchloſſen hat. Da die Finanzlage des Reichs
ſich erheblich gebeſſert hat und nac h dem Etat 53684 991 an
die Bundesſtaaten über die M atrieul arbeiträge hinaus heraus-
geze ahlt werden, erſcheine es bei der anerkannten Nothwendigkeit
einer Beſoldungsaufbeſſerung für die Functionaire des Reichs
dienſtes ge rechtfertig t, auf die Forterhebung jener Beiträge zu
verzichten. Die leßteren betragen im Weſentlichen 3 Procentdes penſionsfähigen Dienſteinkomm ens oder der enſion ſelbſt
Sie werden zur Reichskaſſe vereinnahmt und ſind in, dem neuen
Etatsentwurf anf 4312 2 438 veranſchlagt. Hier mit der Ein
kommensverbeſf erung anzuknüpfen, empfehle ſich um ſo mehr,
als aus de m Wegfall der Beiträge der verhältnißmäß ig größere
V ortheil Denjenigen erwächſt, deren Bezüge den beitragspflicha
tigen Höchſtbetrag von 90 penſionsberechtigenden Dienſ ſta
einkommens beziehungsweiſe 5000 Pe nſion, nicht überſteigenWie gerüchtweiſe herlantet, wäre die von dem Zaren

in Ausſicht geſtellte Sendung der gefälſchten Akten
ſtücke in Berlin eingetroffen. Wir beſchränken uns darauf,
dies Bericht z regiſtriren. Die „Köln. Ztg. ſchreibt

n I

Der deutſche Botſchafter in Wien, Prinz Reuß, iſt vonAmſterdat, wo er ſich einer Kur wegen aufhielt, nach

Berlin gekommen und vom Kaiſer empfangen worden,
Weun er dem Fürſten Jeichatanz ler in Friedrichsruh
en einen Beſuch machen ſollte, ſo wird man ſchwer-
lich fehlgehen, daß er hierher berufen war, um die Fälſchung
gewiſſer Akten tücke, die dem Ke aiſer von Rußland vorgea
legen haben, perſönlich und amtlich zu erhärten. Die
Unterſuchnngen ſind noch nach keiner Seite hin abge

ſchloſſen und ſchon aus dieſem Grunde ſind fürs erſteſchwerlich amtliche Mi theilungen zu erwarten. Alſo werden

die Leute in Berlin wie in Paris und anderswo, deren
beſchwert iſt, noch einige Zeit in ſchwebender

Pein bleiben mü iſſen.

Die Ergebniſſe der von den landwirthſchaft-lichen Vereinen frei weiſe im October 1887 bewirka
ten Ermittelung des Erntee rtrags ſind im ſtatiſtiſchenB uregu zu Wimengeſtellt worden. Der Geſammtertrag im
preuß iſchen Staate verglich hen mit den endgültigen Ergebniſſen
von 1886 und den Schätzungszahlen einer Mittelernte ſtellt ſich
in Doppelcentnern wie folgt:

Gewiſſen

Endgültige Oetober ſ. Schaßung
Ermittelung ermittelung einer

1836 1882 Mittelernte
Winterweizen 13 730 640 17 354 608 15 457 609
Winterroggen 41 439 186 56 535 601 54 654 594.
Sominergerſte 11083 219 13 512 333 13 755 905
Hafer 28881 108 32 507 221 34 398 255Kartoffeln. 162 451 432 l 205 024 416 l 209 743 123

Frankreich. General Sauſſier hat jegliche Kan
didatur für den r abgelehnt. Jn dem von
dem General Sauſſier an den Direktor des „National“gerichteten Schreiben ſagt derſelbe:

L Abgleich es eigenthümtlich erſcheine, eine
lehnen, die ihm niemals
über dies noch nicht
nützlich, gugeſichts

Kandidatur abzuangeboten worden, für eine Stelle, die
einmal vakant ſei, ſo halte er es doch für

der lebha ften Polemik, welche hierüber ge-
führt werde, zu exklären, daß er nicht K dandidat für die
Pr iſidentſchaft der Republik ſei. Er erſuche daher, ein
trete idenfalls die wo nigen Freund e, die er in den beiden
Kammern habe zu veranlaſſen ihre Stimmen nicht auf ſeinen
Namen abzugeben.

Die Blätter radikalker Richtung weiſen nach wie
vor jegliche militäriſche Kandidatur für den Präſidentenſitz
entſchieden zurück, nicht minder auch eine Kandidatur Ferry.
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talien. Die Deputirtenkammer berieth den Antrag
des Finanzminiſters, die Erhöhung des Einfuhrzolles
auf Zucker, Eſſig u. ſ. w. ſofort in Anwendung zu bringen.
Der Antrag wurde mit 142 ge
Sodann gelangte der Adreſſentwurf zur Berathung, Nach-
dem die Deputirten Ferrari äußerſte Linke), Martini und
Baccarini geſprochen hatten, erklärte der Miniſterpräſident
Crispi in Betreff der internationalen Politik, die italie-
niſche e grung ſei mit allen auswärtigen Mächten befreundet
and wünſche die Aufrechterhaltung des Friedens. Zu dieſem
Zwecke bleibe die Regierung den bei ihrem Antritte vorgefun
denen Allianzen treu. Sie wolle, daß Jtalien durch ſeine
Allianzen alle Vortheile genieße, zu welchen es als Großmacht
das Recht habe. Niemand dürfe ſich in das innere Leben eines
Landes einmiſchen. Dies ſei eine Frage der Würde, welche man
fühle, aber nicht diskutire. Jtalien, das ſich unter der Aegide
der Freiheit ohne Gewaltlhätigkeiten, ohne Belagerungszuſtand
gebildet habe, könne nicht jetzt die Freiheit verletzen, nachdem
es ſich gefeſtigt habe. (Zuſtimmung.) Erispi ſprach weiter die
Ueberzeugung. aus, daß die gegenwärtige Kammer ihm freund-
lich geſinnt ſei und hofft demnach, daß ſie ihn in dem ſchwieri
gen Werke der Regierung in loygler Weiſe unterſtützen werde.
Die Adreſſe wurde nahezu einſtimmig angenommen. Sacchi
kündigte eine Jnterpellation an über die Haltung der Regierunggegenüber den Hirtenbriefen und den Petitionen zu Gunſten der
weltlichen Macht des Papſtes. Der Senat wird morgen den
diesbezüglichen Antrag Magliani's berathen.

Der Senat genehmigte die ſofortige, Erhöhung
n Einfuhrzolles auf Zucker, Traubenzucker und Eſſig-
äure.

Rußland. Das „Jonrnal de St. Pétersbourg“
betrachtet die deutſche Thronrede als einen lebhaften
Ausdruck der friedlich geſinnten Beſtrebungen Deutſchlands.

T. Der „Peſter Lloyd“ erfährt, daß der Zar gegen-
über Bismarck erklärte, daß ihm weder ein An-
griff gegen Deutſchland noch die Theilnahme einer
gegen Deutſchland gerichteten Cogalition in den Sinn komme.
Daſſelbe gelte von Oeſterreich, wenn daſſelbe Pro
vokationen unterläßt.

Die Stellung des Finanzminiſters iſt zu
folge der Differenzen mit dem Kriegsminiſter völlig er-
ſchüttert. Der Rücktritt erfolgt jedoch, mit Rückſicht
auf das Ausland, ſpäter. Die Nachricht, Schuwaloff
e zum Gouverneur von Polen ernannt worden iſt er-
unden.

Serbien. Eine Hageſtolzen- Steuer ſoll eingeführt
werden. Der am 27. d. Mts. zuſammentretenden Kammer wird
eine große Steuer-Reform-Vorlage gemacht, deren Artikel 64
Iautet: „Unverheirathete und kinderloſe Wittwer in den Städten
und Marktflecken zwiſchen dem 30. und 60. Lebensjahre zahlen
eine dreifach höhere Perſonalſteuer als die in der
gleichen Klaſſe ſtehenden Verheiratheten. Ausgenommen ſind
nur die geiſtig Kranken und diejenigen, welche vermöge ihrer
phyſiſchen Beſchaffenheit ungeeignet ſind, eine Ehe zu ſchließen,
was aber in jedem Falle durch ein ärztliches Zeugniß zu er-
härten ſein wird. er Finanzminiſter Dr. Vuitſch iſt ſelbſt
unverheirathet.

Rumänien. Der König eröffnete heute die Kammerſeſſion
mit einer Thronrede, in welcher es heißt: die guten Bezieh
ungen zu allen Mächten ſeien unverändert. Trotz der in den
letzten Jahren durch die an der Grenze herrſchenden Verhält
niſſe veranlaßten Beunruhigung ſei Rumänien außerhalb jeden
Konfliktes geblieben. Die Unterhandlungen wegen Abſchluſſes
von Handelsverträgen wurden fortgeſetzt. Mit, Genugthuung
wird mitgetheilt daß die Unterhandlungen mit Oeſterreich-
Ungarn wegen Feſtſtellung einer feſten Grenzlinie zum Ziele
geführt haben. Die Armee ſei mächtig entwickelt und im Stande,
e Erwartungen des Landes zu entſprechen. Der
nationale Wohlſtand habe ſich beträchtlich gehoben und die Fi-
nanzen wie der Kredit des Landes befänden ſich in glücklicher
Sitnation.

Vulgarien. Der Metropolit Element geht und
die Prinzeſſin Clementine kommt ſo kann man wohl
die augenblickliche Lage in Bulgarien kennzeichnen. Mit
der erzwungenen Abreiſe des Erſteren aus Sofia erleidet
der ruſſiſche Einfluß einen neuen Schlag und mit der An-
kunft der Letzteren erhält die „orleaniſtiſche Sache“ eine
nene Stärkung.

Die Prinzeſſin Clementine von Sachſen-Koburg-
Gotha iſt am Sonnabend in Begleitung des Prinzen Ferdinand
und der Miniſter Stambnloff, Natchovitſch und Tontcheff in Sofia
eingetroffen. Der Prinz und die Miniſter waren der Prin
zeſſin bis Tzaribrod entgegengefahren. Am Eingange der Stadt
wurde die Prinzeſſin von dem Munizipalrathe, der Geiſtlichkeit
und Abordnungen von Kadetten und Veteranen empfangen und
von den zahlreich verſammelten Einwohnern ſympathiſch
begrüßt.

Die Sobranje hat den Antrag auf Verfolgung Kara-
velow's und ſeiner Genoſſen im Kabinet wegen der Ver-

ſchwörung gegen Fürſt Alexander angenommen. Prinz
Alexander von Battenberg ſoll als Zeuge vorgeladen werden,
aber man wird ſein ſchriftliches Zeugniß gelten laſſen.

Die Getreidezollvorlage.
Wie ein Privattelegramm ſchon in der 2. Sonntags

ausgabe unſern Leſern kundthat, iſt die wichtige Getreide
zollvorlage am Sonnabend Mittag im Reichstage ausge
geben worden. Nach dieſer Vorlage werden die Zölle ver-
doppelt für Weizen, Roggen, Hafer, Buchweizen, Hülſen-
früchte, Mais und Dari. Demgemäß werden erhöht für
Weizen und Roggen von 3 auf 6 Mk., für Hafer von
1,50 auf 3 Mk., für Buchweizen von 1 auf 2 Mk., für
Hülſenfrüchte von 1 auf 2 Mk., für Mais und Dari von
1 auf 2 Mk. (bei Dari kommt das Wort „ſyriſcher“ aus
dem bisherigen Zolltarif in Wegfall). Gleichfalls eine
Erhöhung erfahren, indeß nicht bis zum doppelten Betrage,
Gerſte, nämlich von 1,50 auf 2,25 Mk., Malz hierbei
wird der neue Zuſatz gemacht „gemalzte Gerſte und ge-
malzter Hafer“) von 3 auf 4 Mk.; für Raps und Rüb-
ſaat findet eine Erhöhung von 2 auf 3 Mk. ſtatt. Für
Mohn, Seſam, Erdnüſſe und anderweit nicht genannte Oel-
früchte bleibt der bisherige Zollſatz von 2 Mk. beſtehen;
ebenſo bewendet es bei der Zollfreiheit für Lein-, Baum-
wollenſamen-, Ricinusſamen, Palmkerne und Kopra.

Zollerhöhungen finden ſodann ſtatt in dem im Text
des Geſetzes angegebenen Umfange für Fabrikate aus Ge
treide. Der für die Stärkefabrikation beſtimmte Reis ſoll
künftig den Reiszoll mit 4 Mk. entrichten, während er
bisher mit 3 Mk. Zoll belegt war. Bei den Oelfabrikaten
tritt eine Erhöhung ein für Rüböl in Fäſſern von 9 auf
40 Mk., für Baumwollenſamenöl in Fäſſern von 4 auf
10 Mk., für Leinöl und Oelſäure, ſofern ſie nicht amtlich
denaturirt ſind, von 4 auf 9 Mk. Unter der Bedingung
der amtlichen Denaturirung bleibt für Leinöl in Fäſſern,
Oelſäure und Baumwollenſamenöl in Fäſſern der bisherige
Zollſatz von 4 Mk. beſtehen.

Die erhöhten Zollſätze ſollen mit Ausnahme für Buch-
weizen und Hülſenfrüchte, Raps und Rübſaat ſowie der
DOele vom 26. November 1887, alſo vom Tage der Ein
bringung der Vorlage im Reichstage, ab giltig ſein, mit

egen 60 Stimmen angenommen.

1869 angegebenen Wirkung. Die angezogene Stelle in
dem Vereinszollgeſetz vom 1. Juli 1869 lautet wörtlich,
wie folgt

„Der, Zoll iſt nach denjenigen Tarifſätzen und Vorſchriften
zu entrichten, welche an dem Tage giltig ſind, an welchem

die zum Eingange beſtimmten Waareu bei der kompetenten
Zollſtelle zur Verzollung, zur Abfertigung auf Vegleitſchein 2
oder zur Anſchreibung auf Privatkreditlager, 2) die zum Aus-

ange beſtimmten ausgangszollpflichtigen Waaren bei einer zur
Erhebung des Ausgangszolles befugten Abfertigungsſtelle an-
gemeldet und zur Abfertigung geſtellt werden.

Die Beſtimmung über den Termin des Jnkrafttretens
der erhöhten Zölle kann erſt dann Geltung gewinnen, wenn
der Geſetzentwurf nach ſtattgehabten drei Leſungen im
Reichsgeſetzblatt veröffentlicht worden iſt. Alsdann aber
würden die erhöhten Zollſätze für die ſeit dem 26. Nov.
eingeführten Beträge nachträglich zu erheben ſein. Auf
diejenigen Waaren, welche vor dem 26. November einge-
führt und angeſchrieben, aber im Zollbetrage kreditirt ſind,
würden die neuen Beſtimmungen ſelbſtverſtändlich keine
Anwendung finden.

Dem Geſetzentwurf iſt ein umfangreiches ſtatiſtiſches
Material (18 Bogen) beigegeben, welches darthut, wie die
Einfuhr namentlich von Roggen und Weizen nach Dentſch-
land den Bedarf des deutſchen Reichs bei Weitem über
ſtiegen hat und wie dadurch eine gewaltſame Herabſetzung
der Preiſe der landwirthſchaftlichen Produkte herbeigeführt
worden iſt.

Die halbamtlichen „Berliner Politiſchen Nach-
richten“ ſchreiben zur Vorlage:

Mit dem heutigen Tage beginnen daher die Verwaltungs-
maßregeln, welche die Durchführung obiger Vorlage zu ſichern
beſtimmt ſein werden. Es wird damit der Zweck verfolgt,
Spekulationen, welche den Wirkungen der bevorſtehenden Zoll
erhöhung, Eintrag thun wollen, nach Kräften vorzubengen. Die
Vorlage bewegt ſich in der von uns ſeit langem befürworteten
Richtung der Nachbeſteuerung des von Einbringung der Vor-
lage ab eingeführten Getreides und vermeidet damit die Fehler,
durch welche die Zollerhöhungen von 1885 zum weitaus größten
Theil illuſoriſch gemacht worden ſind. Wir haben, wie die
letzten Aufnahmen ergeben, in Deutſchand ſeit der im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe durch den Miniſter Vr Lucins abgegebenen
Erklärung derartige Maſſen von ſpekulativen Zufuhren gehabt,
und die Händler ſind in ſo ernſter und überzeugender Weiſe
auf die Einführung der Zölle vorbereitet worden, daß von einer
Härte weder gegenüber den letzteren noch gegenüber den Kon-
ſumenten irgendwie die Rede ſein kann.

Wenn ſo die Regierungen gethan haben, was in ihren
Kräften ſtand, um der heimiſchen Landwirthſchaft den erforder-
lichen Schutz zu gewähren, ſo wird es Sache der Freunde der
Land wirthſchaft im Reichstage ſein, ſich nicht von dieſen
Vorſchlägen ab und zu halben Maßregeln zurück-
drängen zu laſſen, wie ſie jetzt ſchon wieder hier und da
befürwortet werden Maßregeln, welche nach der einen Rich
tung nichts wützen, nach der anderen Richtung aber nur Schaden
anrichten. Wir ſollten meinen, die Erfahrungen, welche mit der
zu niedrigen Bemeſſung der Nachverſteuerung des Spiritus in
dieſem Jahr bereits gemacht ſind, müßten ausreichen, um jed
wede Kürzung des von den verbündeten Regierungen vor-
geſchlagenen Satzes hintanzuhalten.

Wie die preußiſche Regierung durch Einbringung der Vor
lage im Bundesrath der von ihr im Frühling dieſes Jahres
abgegebenen Erklärung Folge verlichen hat, ſo wird ſie zweifels-
ohne auch mit Nachdruck darauf, hinwirken, daß die ſpeziell
auf der Berliner Getreidebörſe beim Termingeſchäft
hervorgetretenen Mißſtände, deren Vorhandenſein durch
die Organiſation des Sachverſtändigenweſens von dem Börſen-
kollegium zwar vollkommen anerkannt iſt, ohne daß durch
Aenderungen in ausreichendem Maße Abhilfe getroffen wäre,
in gründlicherer Weiſe beſeitigt werden, als dies bisher in den
Jntereſſentenkreiſen in Ausſicht genommen war. Auch diesmal
würden die Zollerhöhungen wirkungslos bleiben, wenn es einer
kleinen, aber ſehr kapitalkräftigen Elique an der Berliner Pro-
duktenbörſe noch ferner gelingen ſollte, durch Ueberſchwemmung
des Marktes mit minderwerthigem Getreide die Preiſe aber-
mals zum Schaden der deutſchen Landwirthſchaft in ruinöſer
Weiſe zu geſtalten

Entgegen früheren Ankündigungen iſt noch hervor-
zuheben, daß der eingebrachte Geſetzentwurf keinerlei
Zollerhöhungen für Vieh, Fleiſch und anima-
liſche Produkte der Landwirthſchaft enthält; auch ein
Kleiezoll iſt darin nicht vorgeſehen. Auch über den
Jdentitätsnachweis bei der Ausſuhr enthält der Ge-
ſetzentwurf keinerlei Beſtimmungen.

Eine den Vorſchlag des Landwirthſchafts-
rathes, die Regierung zu ermächtigen, zeitweilig die ver
doppelten Zollſätze wieder auf den geltenden Satz herab-
zuſetzen, betreffende Clauſel enthält die Vorlage eben-
falls nicht.

Heer und Marine.
d. Schiffsbewegungen. S. M. Krenzerkorbette „Louiſe“,

Kommandant Lorvetten- Kapitän Clauſſen, v. Finck, iſt am 25.
November in St. Vincent (Kap Verdes) eingetroffen und beab
ſichtigt am 29. deſſ. Mts. die Weiterreiſe fortzuſetzen.

S. Kanonenbvot „Eber“, Kommandant Kapitän-
Lieutenant Bethge, iſt am 26. November er. in Gibraltar ein-
getroffen und beabſichtigt, am 1. Dezember er. wieder in See
zu gehen.

Halle, den 28. November.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Verſchiedene Blätter haben in dem Bericht über die all-

gemeine Studentenverſammlung vom 22. d. M. mitgetheilt, daß
Herr stud. theol. Rogge als Vertreter der Vereine vom Roten
Kreuz anweſend geweſen ſei und geſprochen habe. Das beruht
auf einem Jrrthum: Herr Rogge, Mitglied des Vereins deut-
ſcher Studenten zu Berlin, war von dem aus Mitgliedern des
Vereins deutſcher Studenten gebildeten „Centralcomitee für
Studirende der freiwilligen Krankenpflege im Kriege“ mit der
Vertretung dieſes Comitees in der Studentenverſammlung be-
auftragt. (Jn dem Bericht der „Hall. Ztg.“ iſt übrigens ein
derartiges Verſehen nicht vorgekommen. Die Red.)

Mors imperator, Gemälde von Hermine Schm idt
von Preuſchen.

Das vielbeſprochene Bild der Malerin Hermine Schmidt
v. Preuſchen, Mors imperator, iſt jetzt im hieſigen ſtädtiſchen
Muſeum allen Knunſtfreunden zur Schau geſtellt. Von der
Jury der Kunſtausſtellung in Berlin war es ſeiner Zeit zurück
gewieſen und zwar, wie man der Künſtlerin zu verſtehen gab,
aus loyalen Rückſichten. Die Künſtlerin wandte ſich direkt an
den Kaiſer und letzterer, fern jeglichem kleinlichen Empfinden,
ließ der Jury mittheilen, daß wenn nicht andere Ablehnungs-
gründe vorhanden wären die Rückſicht auf ihn kein Hinderungs-
grund, für das Ausſtellen des Bildes ſein ſollte. Die Jury
motivirte ihre Ablehnung, ſoweit uns erinnerlich, darauf damit,
daß das Bild der unkünſtleriſche Ausdruck eines ſchiefen Ge-
dankens wäre. Nun erhob ſich ein großer Streit für und
wider das Bild, aus welchem auch das Perſönliche nicht ent-
fernt blieb. Von uns ſoll hier nur objektiv referirt werden.
Man griff die Künſtlerin an, daß ſie ſich in ihrer Privatſache
an den Kaiſer gewandt hätte, und den Tadelnden muß man zu-
geben, daß ſich über die Statthaftigkeit im vorliegenden Falle

der im S 9, Abſ. II, des Vereinszollgeſetzes vom 1. Juli

ſich dagegen zu wehren, als habe ſie in unzarker Weiſe ein Vih
mit Beziehungen zur Gegenwart, die nicht mißzuverſtehen ſind
malen wollen. Die Jury griff man an, weil ſie zwei Ah
lehnungsgründe geltend gemacht hatte. Der zweite Grund iſt
gewiß der ausſchlaggebende geweſen und der erſte
iſt von ihr, der Malerin, über deren künſtleriſche
Tüchtigkeit nicht zu ſtreiten iſt, wohl nur in der wohlmeinenden
Abſicht geſagt worden, um ſie nicht zu kränken, und in der Er-
wartung, daß ſie ſich dabei beruhigen würde. Dies geſchah
nicht und ſo kam es, daß die Jury der Künſtlerin fagen mußte,
ſie erachte ihr Werk als ein verfehltes, und zwar dem innern
Gehalt nach. Es ſei noch erwähnt, daß auch Ernſt von Wilden-
bruch in den Streit eintrat und ein Recht bereits anerkannter
Künſtler proklamiren wollte, wonach deren Werke immer unbe
ſehen anzunehmen ſeien.

Ueber den Jnhalt, über die Frage: „Was will das Bild
iſt nun beſonders viel geſtritten worden. Auf dem BHilde iſt
der Tod dargeſtellt, den Hermelinmantel umgeworfen, die
Zackenkrone auf dem kahlen Schädel, die rechte Hand am Griff
eines vor ſich geſtellten Schwertes und den rechten Fuß auf
eine Erdkugel geſetzt. Seine Linke hat mit einem Stoß einen
Thronſeſſel gepackt, ſo daß von demſelben Krone, Scepter uno
Kiſſen herunterfallen, während ein zerriſſener oder zertrennter
Lorbeerkranz und entblätterte Roſen vor demſelben liegen. Ohne
zu ſuchen und ohne auf Nebengedanken einzugehen, ſcheint uns
die richtigſte und von der Künſtlerin gewollte Deutung die zu
ſein: Dadurch, daß der Tod den Thron aufhebt, wird der auf
demſelben Sitzende vom Throue, geſtoßen. Die Jdee,
daß nach dem Tode der Fürſten ihre Throne in's Wanken
kommen ſcheint uns dagegen nicht im Bilde ſelbſt zu

Tod keine Throne ümwirft;: es ſind in der Geſchichte ſtets
andere Gewalten geweſen, durch welche die Throne umgelſtoßen
ſind es ſei nur an die erſte franzöſiſche Revolution erinnert

Von anderen ſogenannten Todtentanzbildern unterſcheidet
ſich „Mors imperator“ dadurch, daß hier der Tod nicht im
„Tanz“ oder Kampf mit einer menſchlichen Perſon begriffen
iſt. Der Leſer ſei an die Bilder eines Holbein, Rethel und Kaul-
bach erinnert, von deuen ihm das eine oder andere wohl bekannt
ſein dürfte. Frau Schmidt von Preuſchen hat ein ſolches Bild
aber auch nicht zu malen beabſichtigt. Sie pflegt das „biſtoriſche
Stillleben“, wie ſie oder andere es genannt haben, ſo z. B. „das
Lager der Kleopatra“, auf welchem aber keine Kleopatra zu
ſehen iſt. Auch über die Berechtigung dieſer hiſtoriſchen Still
leben“ hat man geſtritten. Endlich iſt auch die Benennung des
Bildes „Mors imperator“ in den Kampf der Parteien gezogen.
Alors, der Tod, iſt im Lateiniſchen weiblichen Geſchlechts, alſo
muß es auch imperatrix, nicht imperator heißen. Darauf ſei
nun aber entgegnet, daß die Worte AMors und imperator uns
nicht mehr ſehr frend ſind und daß wir uns den Tod nicht
weiblich vorſtellen können, ſodaß „Mors impoerator“, obwohl
unlateiniſch, unſerem Sprachgefühl willkommener iſt als „Mous
imperatrix“. Es würde doch gewiß Verwunderung erregen,
wenn man in der Literatur „Grethe Mors“ ſtatt „Hans Mors
ſagen wollte.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Jn der Zeit vom 27. bis 29. November paſſirt die Erde

wiederum einen Sternſchnuppenſchwarm. Dieſer Schwarm,
deſſen Hauptſtrahlungspunkt im Sternbilde der Andromeda
liegt, enthält die Ueberreſte des ehemaligen BielaſchenKometen,
der ſeit dem Jahre 1852 vollkommen aufgelöſt und verſchwun
den iſt. An Großartigkeit iſt er indeſſen mit dem Leoniden-
ſchwarm vom 12. November durchaus nicht zu vergleichen er
ruft nur eine geringe Steigerung der Häufigkeit der Stern-
ſchnuppen hervor.

Höhe, Länge und Periode der Meereswelklen,
Auf ſeiner Reiſe nach Südamerika hat das Schiff „Juanita
Beobachtungen über die Meereswellen angeſtellt. Die Meſſung
ergab die folgenden Reſultate: Wellenhöhe 7,6 Meter Wellen
länge 114,3 Meter, Wellenperiode 7,5 Secunden. Die Wind-
W betrug zur Zeit der Meſſung 10 Seemeilen in

er Stunde.
Die Angelegenheit des Herrn von Stranh liegt

dem Kaiſer vor. Jeder in Sachen der Hoftheater vom Haus
miniſterium gefaßte Beſchluß bedarf, ehe er in Kraft tritt, der
kaiſerlichen Genehmigung; bevor hier nicht die Entſcheidung ge
troffen iſt, kann von einer endgiltigen Erledigung der Angelegen-
heit nicht die Rede ſein. Herr v. Strantz bleibt nach dem
B. C. Director, aber zunächſt Curdirector. Wie es heißt,
wird Herr v. Strantz aus ſeiner Stellung als Director der
Berliner Oper zwar ſcheiden, da n r mit dem
Grafen Hochberg nicht gut denkbar iſt, ch die Eroll aber dur
nennung zum Curdirector von Ems entſchädigt werden,
nachdem der bisherige Director Herr v. Lepel Jntendant des
Hoftheaters in Hannover geworden iſt.

Antiquitäten-Schwindel. Jn Rom wurden jüngſt
mehr als ein Dutzend Antiquitäten-Macher und Händler auf
gehoben. Die ſaubere Geſellſchaft, die natürlich nur einen ver
ſchwindenden Bruchtheil ihrer kunſtſinnigen Gilde bildet, hat in
der Via Tordinone ein förmliches Laboratorium zur Herſtellung
falſcher Alterthümer (Statuetten, Medaillen, Münzen, Leuchter
2c. in Bronze) beſeſſen. Die „Alterthümer“ wurden ſodann.
durch die zahlreichen Agenten der Genoſſenſchaft. vor den
Hotels, bei den Stadtthoren, Monumenten u. ſ. w. feilgeboten
und fanden bei dem verehrlichen Publikum, beſonders natürlich
bei den Fremden, reißenden Abſatz. Leider darf man ſich kaum
der Hoffnung hingeben, daß durch die Aufhebung einer Anti-
quitäten-Fabrik auch der ganze ſo ſchwer kontrolirbare Schwindel
mit gefälſchten Alterthümern in Rom lahmgelegt ſei. Möge
jeder Rom-Reiſende alſo aus dem Exempel ſeine Lehre ziehen.

Heinrich von Svbel feiert am 2. Dezember ſeinen
ſiebzigſten Geburtstag. Seit 1875 lebt der berühmte
Geſchichtsforſcher in Berlin. Jn dieſem Jahre ward er mit dem
Range eines Geheimen Ober-Regiexungsraths Direktor despreußiſchen Staatsarchivs und Mitglit der Berliner Akademie

der Wiſſenſchaften. 6Franz v. Lenbach wird in den erſten Tagen des
Dezember auf, einige Zeit nach Berlin kommen. Er beab-
ſichtigt, dort eine größere Anzahl ſeiner Bildniſſe aus älterer
und neueſter Zeit zuſammen auszuſtellen.

Lieutenant Wissmann iſt nach viertägigem Aufent
halte am 26. leidend von Brüſſel nach Madeira abgereiſt. Er
will dort ein Werk ausarbeiten, das ſeine ſämmtlichen
Forſchungsreiſen umfaßt.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unferer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

uellenangabe geſtattet.
s Staßfurt, 27. November. (Kirchliches.) Der Gemeinde

kirchenrath zu St. Joh. erließ vor einiger Zeit eine Bekannt-
machung an die Gemeindeglieder und bat um freiwillige Gaben
zur Ausſchmückung der nun bald fertig reſtaurirten Kirche, be
ſonders zur Anſchaffung gemalter Fenſter im Altaranbau.
Dieſem Wunſche iſt reichlich entſprochen. Durch größere und
kleinere Beiträge iſt bis jetzt die Summe von 3000 .4 (darunter
auch der Ertrag einer Sammlung innerhalb der Belegſchaft des
Salzwerkes zur Stiftung eines beſonderen Fenſters) zuſammen
gebracht, wovon ein Theil zur Bekleidung und Schmückung des
Altars verwendet werden ſoll. Auch viele hochachtbare Frauen
haben beſchloſſen, für die Schmückung der Kirche zu wirken.
Mitte Dezember wird der Kirchengeſangverein zu St. Joh. ein
gpſtliahe Konzert veranſtalten, deſſen Ertrag dem Aus
chmückungsfond zugewieſen werden ſoll. Der Reparaturbau
iſt ziemlich vollendet, und es wird jetzt am Mauerputz und an
der Feuerungsanlage ſleißig gearbeitet, damit noch während des
Winters die Malereiarbeiten betrieben werden können. Die
Wiedereröffnung dürfte ſich bis nach Oſtern verzögern.

V Stendal, 26. November. (Stadtverordneten-
Wahl.) Geſtern wurden zu Stadtverordneten gewählt die
Herren Direktor L. C. Kramer, Lokomotivführer a. D.
Neuling auf 6 Jahre, Maurermeiſter Dieterici auf 2 Jahre

ſtreiten läßt. Andererſeits muß man aber zu e der
Künſtlerin erwähnen, daß es ihr doch auch darum zu thun war

in der 2. Abtheilung; Maurermeiſter Möllenberg, Kauf-
mann R. Wernecke, Buchhändler Groſſe in der 1. Abthei

liegen, und den Gegnern des Bildes iſt zuzugeben, daß der
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wiſchen den Herren Kaufmann Geitel und Maurer-
ſteht eine Stichwahl bevor.

meiſt Oſchersleben, 26. November. (Kreistag.) Jn
er unter Vorſitz des Herrn Landrath von Aſſeburg

geindorf abgehaltenen Kreistagsſitzung wurden als Abge
ordnete für den Provinzial-Landtag auf den Zeitraum von
6 Jahren die Herren Landrath von AſſeburgNeindorf,
Rittergutsbeſitzer von Aſſeburg-Gunsleben und Amtsrath
Meyer-KloſterAdersleben wieder bezw. neugewählt. Zu
Mitgliedern des Kreisausſchuſſes wurden auf den Zeit
raum von 6 Jahren die Herren Bürgermeiſter Köchig
wieder und Rittergutsbeſitzer KlamrothGröningen neuge-

Der Antrag auf Gewährung einer nochmaligen
(100 an den Hilfsverein für Blinde in der

Provinz Sachſen zu Barby wurde genehmigt, dagegen der
Antrag auf Gewährung eines Zuſchuſſes zu den Unter-
altungskoſten der Arbeiter-Colonie Seyda (500 abge

lehnt. Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung betrafen
Wahlen von Commiſſionen, Schiedsmännern e. 2e.

Sondershauſen, 25. November. (Brandſtifter.) Mitte
J. brach in dem Waldorte Gillersdorf, nahe bei

wählt.
Beihülfe

Juli d.Froßbreitenbach, Nachts Feuer aus, welches namhaften Schaden
anrichtete. Unter andern verbrannten 10 werthvolle Pferde
des Schneidemühlenbeſitzers Kirſch. Kürzlich iſt nun beim
Bürgermeiſter in Gillersdorf ein Schreiben vom Kommandan
turgerichte zu Torgau eingegangen, nach deſſen Jnhalte ein zur
Zeit in Unterſuchung befindlicher Militär-Gefangener Namens
Weiß dem Ober-Auditeur zu Protokoll gegeben hat, daß er in
Gemeinſchaft mit einem Uhrmacher, deſſen Namen und Aufent
haltsort er nicht anzugeben vermag, das Feuer in Gillersdorf
aus Dummheit angelegt habe. Es ſei am 18. oder 19. Juli
Rachts 11 Uhr geweſen, als er mit ſeinem Genoſſen das Dorf
paſſirt habe. Ohne irgend einen Grund hätten ſie die Thür
einer an der Straße gelegenen Scheune geöffnet und das darin
lagen e Stroh mit einem Streichholze angezündet, um ſich
dann ſchnell zu entfernen und weiter zu wandern. Der Weg
führte bergab und Beide lagerten die Nacht hindurch auf, einer
Wieſe, von welcher aus ſie das Feuer nicht, wohl aber die von
demſelben ausgehende Helle geſehen haben. Die Beſchreibung,
die p. Weiß vom Dorfe und der betr. Scheune giebt, ſtimmt
vollſtändig mit der Oertlichkeit, ebenſo die Beſchreibung des
Weges, den ſie nachher gingen; derſelbe führt nämlich gleich
hinter Gillersdorf den „Langen Berg hinab nach Gehren. Es
iſt alſo nicht unwahrſcheinlich, daß es mit dieſer ſonderbaren
Selbſtanklage ſeine Richtigkeit hat.

Cöthen, 25. November. (Einbruch. Attentat.)
Ein ſchwerer Einbruchs- Diebſtahl iſt in vergan-
gener Nacht in hiefiger Stadt beim Hofſchlächtermeiſter Herrn
Schreiber am Bärplatz ausgeführt. Aus einer Kammer, welche
an den Laden grenzt und deren Fenſter nach dem Bärplatz
hinaus liegen, wurden ca. 4000 Mark entwendet. Die Diebe
ſind durch ein offenes Fenſter von der Straße aus in die
Kammer eingeſtiegen, haben ein Pult geöffnet und die Summe
an ſich genommen. Das merkwürdigſte dabei iſt, daß Herr
Schreiber in demſelben Raume, wo die Spitzbuben arbeiteten,
ſchlief und von alledem, was um ihn vorging, nichts wahrnahm.
Der Diebſtahl iſt mit äußerſtem Raffinement ausgeführt und es
muß dazu eine gute Lokalkenntniß gehört haben. Unſere Poli-
zei wurde heute am frühen Morgen benachrichtigt und ent
wickelt eine fieberhaſte Thätigkeit. Es wäre wirklich wünſchens-
werth, wenn nun endlich einmal dieſe Diebesbande und den in
letzter Zeit ſo häufig vorgekommenen Eigenthumsverbrechen
ein Ende gemacht würde. Ein unſittliches Attentat iſt
geſtern am hellen Tage gegen die 13jährige Tochter eines Ar
beiters aus einm Nachbarorte verſucht worden. Das Kind
wollte um die Mittagszeit ihrem Vater, welcher in einem hieſigen
Etabliſſement arbeitet, das Mittageſſen bringen. Jn der Max-
dorferſtraße, kurz vor hieſiger Stadt, kam ihr ein anſtändig ge
kleideter Mann entgegen und griff das Mädchen an, welches
ängſtlich um Hilfe ſchrie und den Topf mit dem Eſſen zu Bo-
den fallen ließ. Dieſer Vorgang war bemerkt worden und als
ein in der Nähe beſchäftigter Mann dem Kinde zu Hilfe eilte,
ergriff der Unhold die Flucht. Es hatte den Anſchein, als wenn
ſich der Attentäter in trunkenem Zuſtande befände. Die Sitt-
lichkeitsverbrecheu mehren ſich hier von Jahr zu Jahr in er-
ſchrecklicher Weiſe; die letzte Schwurgerichtsperiode hatte ſich
zum größten Theil mit derartigen Verbrechern zu beſchäftigen.

(Cöth. Ztg.)
Deſſan, 27. November. (Beamten-Beſoldungs-

Tarif.) Seit dem 1. Juli d. J. iſt das Dienſteinkommen der
Verwaltungsbeamten, neu geregelt und ein feſter Normal-Be-
ſoldungs-Tarif aufgeſtellt worden. Seit einem Jahrzehnt war
das Bedürfniß dazu auerkannt, auch hat es nicht an Anregung
gefehlt, eine Gehaltsregelung eintreten zu laſſen, namentlich
ſeitdem für die Richter, Lehrer und Geiſtlichen eine ſolche, mit
erheblicher Aufbeſſerung verknüpfte Regelung ſtattgefunden hat.
Als ferneren Grund, die ſchon ſo lange auf der Tagesordnung
ſtehende Angelegenheit nicht noch weiter hinauszuſchieben, machte
ſich der Umſtand geltend, daß für die Beamten, welche bisher
nur mit der Hälfte ihres Dienſteinkommens zur Staats-
ergänzungsſteuer herangezogen wurden, aus dem neuen Steuer-
geſetze eine nicht unerhebliche Mehrbelaſtung erwächſt, indem
künftig das Gehalt ebenſo wie .das Einkommen aus Dienſt-
ländereien zum vollen Betrage der claſſificirten Einkommen-
ſteuer unterliegt. Der neue Normal-Beſoldungs-Tarif iſt von
denſelben Grundſätzen ausgegangen, welche unter Zuſtimmung
des Landtags bei der Feſtſtellung der Beſoldungsverhältniſſe
für die Richter, Lehrer und Geiſtlichen zur Anwendung gebracht
worden ſind. Wie es ſcheint, ſind auch die betreffenden Be-
amten durch den Tarif r geſtellt. Aber auch an anderer
Stelle muß derſelbe für angemeſſen erachtet werden. Neuer-dings ſind nämlich für die les der herzoglichen Hausver-
waltung die Sätze zur Einführung gekommen, und die hieſige
ſtädtiſche Verwaltung will dieſelben für ihre Beamten ebenfalls
einführen. Dem Gemeinderathe iſt darüber bereits eine Vor-
lage gemacht worden, welche in der morgen ſtattfindenden
Sitzung zur Berathung und Beſchlußfaſſung kommen t

t. S.T Leipzig, 26. November. r al.)Unter zahlreicher Betheiligung eines diſtinguirten Publikums,
worunter mehrere höhere Beamte des Kgl. Finanzminiſteriums,
der Generaldirection der Kgl. Sächſ. Staatsbahnen, ſowie der
Kgl. Kreis- und Amtshauptmannſchaft Leipzig und ca. 30 Mit-
glieder beider Häuſer des Landtages, fand heute Nachmittag die
feierliche Einweihung der in den beiden letzten Jahren fertig
geſtellten Canalſtrecken ſtatt. Präciſe 3 Uhr wurde unter den
Klängen einer Militärcapelle und brauſenden Hurrahrufen der
Volksmenge, welche ſich zu dem bedeutſamen Act herangedrängt,
der Einlaß des Waſſers in das Canalbett bewirkt und nach
verſchiedenen Anſprachen ein Feſtzug durch Plagwitz inſcenirt,
der im Gaſthof zu den „drei Linden“ in Lindenau ſeinen Aus-
gang fand. Eine gemeinſame Feſttafel im genannten Locale,
ſowie ein Ball für die Arbeiter bildeten den Schlußeffect des
Feſtes, über deſſen Einzelheiten füglich hinweg gegangen wer-
den kann. Wichtiger für die Berichterſtattung ſind thatſächliche
Mittheilungen über den Canal und ſeine Erbauung ſelbſt.
Einiges darüber hat die „Hall. Ztg. ſchon nach dem „Lpz.
rn See das aber iſt ſo dürftiger Art, daß es bei dem
hohen Jntereſſe, welches das Unternehmen ja auch für Halle
hat, wohl geboten iſt, mehr davon zu ſagen und ein klares Bild
der ganzen Canalanlage, wenn auch nur in ſkizzenhaften Um-
riſſen zu geben. Wie ſchon nach dem „Lpz. Tgbl.“ mitgetheilt,
iſt die neue, heute geweihte Strecke 450 Meter lang, nimmt
ihren Anfang an dem bisherigen Ende des Canals an der Gas-
anſtalt Lindenau und durchſchneidet das bis jetzt bebaute Areal
von Plagwitz und Lindenau in einem halkreisförmigen Bogen.
Mit dem nunmehr fertig geſtellten Theil iſt die ſchwierigſte
Stelle des Terrains überwunden, weil ein bis mehrere 20
Meter tiefer und mehrere hundert Meter langer
Durchſtich durch Felſen gearbeitet werden mußte, was
ſelbſtverſtändlich nur mittels der Exploſivkraft des Dynamits
möglich war, Welche Maſſen dieſes furchtbaren Sprengſtoffes

dar gebraucht worden ſind, kann man daraus ermeſſen, daß
Herr Dr. Heine ſchon vor zwei Jahren gezwungen war, ein
eigenes Dynamit-Lagerhaus auf bei Schönau
zu erbauen. Die gewaltigen Erdmaſſen, welche beim Bau des
Canals von den unter Lettung des Jngenieurs Götz ſtehenden
200--300 Arbeitern gewonnen wurden und noch werden, dienen
zur Aufſchüttung des Dammes für die neu im Bau begriffene
ſüdliche Verbindungsbahn zwiſchen dem Bayeriſchen Bahnhof
und Bahnhof Plagwitz. Nach den Aufſchüttungsplätzen werden
die Erdmaſſen auf kleinen Kipplowries, die zu langen Zügen
vereinigt, auf großen Trajectſchiffen, durch Schleppdampfer vor
wärts bewegt, verladen werden. Dieſe Trajectſchiffe bringen ihre
Laſt bis hart an die Karlsbrücke bei Neuſchleußig in die Elſter,
von wo aus die Lowries an Ort und Stelle auf Schienen
weiter befördert werden. Ueber die neue Canalſtrecke, die eine
Waſſertiefe von 2,30 Mtr. und eine Spiegelbreite von 19 Mtr.
beſitzt, führen vier Brücken, von denen eine noch im Bau be
griffen iſt. Eine der Brücken führt den Namen FriedrichAuguſt-
Brücke zur Erinnerung an die feierliche Schlußſteinlegung durchden Prinzen dieſes Namens Zwei Brücken über den alten
Theil des Canals tragen aus gleichem Anlaß die Namen König
Johanns und König Alberts, welche Thatſache das hohe
Jntereſſe beweiſt, das drei Generationen des Sächſ.
Herrſcherhauſes an dem Unternehmen des Herrn vr.
Heine nahmen und noch nehmen und es ſteht zu hoffen,
daß gerade dieſer Umſtand kräftig auf andere Kreiſe wirken
wird, damit das bedeutungsvolle Unternehmen in kürzerer Friſt
zu Ende geführt werde, als dies Jahre lang zu hoffen war.
Dem Schöpfer des verdienſtvollen Werkes widmet die „Leipz,
Ztg.“ heute folgende anerkennende Worte: Herrn Vr. jur. Karl
Heine, dem Pionier des Weſtens unſeres Leipzigs, deſſen Name
unvergänglich mit der Geſchichte dieſer Stadt verknüpft iſt und
deſſen ſchöpferiſcher Unternehmungsluſt und nie raſtender That
kraft auch unſere Nachbarorte Lindenau und Plagwitz ihr ſo
ſchnelles gedeihliches Aufblühen zum großen Theile zu ver
danken, iſt es heute, am 26. November, vergönnt, ſein Lieb-
lingsunternehmen, den Elſter-Saale-Canal, an deſſen Verwirk-
lichung derſelbe beinahe ein ganzes Menſchenalter unausgeſetzt
thätig war, um ein ganz bedeutendes Stück gefördert zu ſehen.
Die Energie des Herrn r. Heine, mit welcher er gerade dieſes
Unternehmen fortwährend ſeiner Vollendung entgegenzuführen
beſtrebt geweſen iſt, verdient um ſo mehr unſere volle Auer-
ennung, als Herr Dr. Heine, wie es uns ſcheinen will, zu

keiner Zeit in Ausführung dieſes Werkes ſo recht die
Unterſtützung gefunden hat, die der großen kommerziellen Be
deutung des geplanten Canals nicht blos ſür Leipzig, ſondern
für unſer ganzes engeres Vaterland Sachſen würdig geweſen
wäre. Oft ſind dem Unternehmen berechnend Hinderniſſe be-
reitet worden und es hat, wie geſagt, der ganzen Thatkraft des
Herrn r Heine und der nie erſterbenden Hoffnung auf Zeiten
beſſeren Verſtändniſſes für die Bedeutung eines Elſter-Saale-
Canals bedurft, das Unternehmen nicht aufzugeben, ſondern
immer wenn auch langſam ſeinem Ziele zuzuführen.

I. Braunſchweig, 27. November. (Ueberbleibſel
von Höhlenbären.) Jn einer unentdeckten Höhle bei
Rübeland (Wir haben von dem Funde bereits berichtet.
Die Red.) ſind zahlreiche Skeletttheile von urweltlichen
Höhlenbären gefunden worden. Dem Vernehmen nach
ſind dieſe Funde nach der herzoglichen techniſchen Hoch-
ſchule hierſelbſt überführt worden, wo ſachkundige Hand die
Theile zu einem ganzen Skelett zuſammenſtellt, das der
zoologiſchen Sammlung einverleibt werden wird. Ganz
ungewöhnlich gut iſt der mächtige Kopf des einen Bären
erhalten, ſo daß das demnächſt zur Aufſtellnng kommende
Exemplar als wahres Prachtſtück bezeichnet werden darf.

X Brauunuſchweig, 26. Novbr. (Landtag.) Nachdem
die Wahlen zur Landesverſammlung ſtattgefunden
haben, iſt dieſelbe nunmehr vom Regenten auf den 13.
Dezember einberufen worden, um das Legitimationsver-
fahren zu beginnen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die
einige Tage darauf erfolgende Eröffnung des Land-
tages durch den Regenten perſönlich erfolgt.

5 Kaſſel, 27. Nov. (Blutthaten im Zuchthauſe).
Die Strafanſtalt bei Wehlheiden iſt geſtern der Schanplatz
iner ſchrecklichen Blutthat geworden. Ein Zuchthaus-

gefangener Namens Stein, ſeines Zeichens ein Buchdrucker
aus Frankfurt a. M., wurde dem Direktor Kaldewey vor-
geführt. Als er in das Zimmer eingetreten war, zog er
plötzlich eine Schneiderſcheere hervor, die er ſich zu ver
ſchaffen gewußt hatte, (er wird in der Anſtalt mit Schnei-
derarbeiten beſchäſtigt), fiel den Oberaufſeher Kramer an
und ſtach denſelben tief in den Rücken, ſodaß dieſer blutend
zuſammenſtürzte. Jm nächſten Augenblick wandte er ſich
gegen den StrafanſtaltsDirektor Kaldewey und ſtieß dem
ſelben die Scheere tief in die Bruſt. Das alles war blitz-
ſchnell vor ſich gegangen. Der Wüthende wurde dann von
einem anderen Aufſeher niedergeſchlagen, der ihm mit dem
raſch gezogenen Säbel den Kopf geſpalten haben ſoll. Per-
ſönlicher Haß und Rachſucht ſollen den Gefangenen zu der
blutigen, vorbedachten That angetrieben haben. Wie ver-
lautet, ſollen die Verletzungen des Direktors Kaldewey und
des Oberaufſehers Kramer leider lebensgefährlich ſein. Der
Thäter führt zufälliger Weiſe denſelben Namen wie der
Sträfling, welcher vor einigen Jahren einen Aufſeher in
der Strafanſtalt in der ſtädtiſchen Kaſerne ermordete.

Perſonalien.
Dem practiſchen Arzt Sanitätsrath Pr. Carl Max

Eugen Hahn zu Berlin iſt, wie uns mitgetheilt wird, der Cha-
ralter als Geheimer Sanitätsrath verliehen worden.

Die Fürſtin Marie zu Hohenlohe-Schillingsfürſt
iſt als Beſitzerin der von ihrem verſtorbenen Bruder hinter-
laſſenen fürſtlich Wittgenſteinſchen Güter in Rußland beſtätigt.

Der durch ſeine außerordentlichen Schenkungen in letzter
Zeit vielgenannte Großinduſtrielle, Friedrich Grillo in Eſſen
ſt auf Anrathen ſeiner Aerzte in die Jrrenanſtalt Grafenberg
gebracht worden.
i Jn der Kreisirrenanſtalt zu München weilt jeht Ge-
ſandter a. D. v. Rudhart als Patient. Der bekannte Diplomat,
den Fürſt Bismarck einſt ſo liebenswürdig behandelt und da-
durch zur Entfernung von Berlin genöthigt hat litt ſchon ſeit
Jahren an Kongeſtionen; er muß unter dieſen Umſtänden von
der perſönlichen Uebergabe ſeines Abberufungsſchreibens am
Dresdener Hofe Umgang nehmen.

Aus aller Welt.
Die Maus als nützliches Thier. Jn der letzten Num

mer der in Amſterdam herausgegebenen „Revue Jnuternatio
nale zur, Bekämpfung der Verfälſchung von Nah-
rungsmitteln“ wird folgender ergötzliche Vorfall, bei welchem
der Unterſchied zwiſchen Natur- und Kunſtbutter
eine Rolle ſpielt, namhaft gemacht. Jn einem Briefe an
„The Analyſt“ theilt ein Herr Me Coy aus Princeton (N.-Am.)
mit, daß die Mäuſe ein ſehr feines Vermögen beſitzen, um
Natur- von Kunſtbutter zu unterſcheiden. Er erhielt vor einiger
Zeit eine Anzahl Muſter von Butter, um dieſelben in ſeinem
Laboratorium zu unterſuchen. Die Kelche. in welchen man die
Butter ſchmolz, nachdem man die an der Oberfläche ſchwim
menden Beſtandtheile vorſichtig hatte ablaufen laſſen, ließ man
während der Nacht auf einem Tiſche im Laboratorium ſtehen.
Am folgenden Morgen fand Me Coy zehn Kelche vollſtändig
leer, nur zwei waren unangerührt geblieben, und dieſe letzteren
enthielten Kunſtbutter, während die zehn anderen mit Natur-
butter gefüllt geweſen waren. Dafes ſehr unwahrſcheinlich war,
daß hier bloßer Zufall im Spiele geweſen ſein konnte, ſo wie
derholte Me Coy dieſen Verſuch, und jedesmal hatte er daſſelbe

Victoria und zu Betriebserweiterungen

Ergebniß, auf der Kunſtbutter fand man nur die Fußſpuren der
Thiere, die anderen Kelche mit Naturbutter waren jedesmal
leer. Dennoch aber dürfte der Vorſchlag des amerikaniſchen
Chemikers, in Zukunft Mäuſe zur richtigen Unter-
ſcheidung echter und gefälſchter Waaren zu verwenden,
ſeine Schwierigkeiten haben, da das Publikum wohl nicht ſo
leicht zu bereden ſein wird, dieſe Thiere als befugte Sachver-
ſtändige anzuerkennen.

Ein begeiſternder Regen. Von einem alten griechiſchen
Maler wird erzählt, er habe Trauben ſo naturgetreu auf die
Leinwand gemalt daß die Vögel herbeiflogen um von den
Früchten zu naſchen. Ein moderner Künſtler, der nicht einmabMaler ſondern nur Theater zen iſt, hat dieſer Tage
einen noch größeren Erfolg erzielt; es iſt dies wie uns vow
dort berichtet wird, der Maſchiniſt des Lyoner Theaters, der
ſein Jubiläum feierte Um dem in Lyon allgemein beliebten
Manne an ſeinem Ehrentag Gelegenheit zu geben, ſeine Kunſt
zu zeigen ließ die Direction ein Spektakelſtück aufführen in
welchem zum Schluſſe des zweiten Actes ein koloſſaler, Regen-
guß über die Bühne niedergeht. Dieſe Sceuerie war ſo glänzend
gemacht, daß das geſammte Publicum, Parquet, Logen und
Galerien, wie auf Verabredung in die Garderobe eilte
und mit aufgeſpannten Regenſchirmen zurückkehrte.
Der alte Herr, den man nun jubelnd hervorrief, war über dieſe
ſpontane und originelle Beifallsbezeigung ſo ergriffen, daß er
vor Freude noch einen Thränenregen zugab.

Heiteres. Der einzige Freund. Mutter: „Aber
Hans weshalb ſpielſt Du denn immer allein haſt Du denn
gar keinen Freund?“ Hans: „Nein!“ Mutter: „Gar
keinen Hans: O ja, einen hab' ich ſchon den kann ich
aber nicht leiden!“

Aus der Jnſtruktionsſtunde. Unteroffizier: „Auf
das Signal „Schwärmen“ geht der möglichſt weit
auseinander. Merkt Euch das! (Zu einem Rekruten): Was
machen Sie im Schützenzuge alſo, wenn das Signal „Schwär-
men“ geblaſen wird Rekrut: „Jch gehe möglichſt weit
auseinander“.

Ein Profeſſor, deſſen „Hauptwerk“ vor 30 Jahren er-
ſchienen iſt, ſaß zur Linken der Dame des Hauſes. Dieſe be-
merkte dem Nachbar zur Rechten: „Jch finde daß Herr Pro-
feſſor K. etwas ſchwerhörig wird. „Ja“, ſagte der liebe
Kollege, ſeitdem man nicht mehr von ihm ſpricht.

Fritzchen ſpielt mit anderen Kindern. Plötzlich fängt er an
zu weinen. Er hat von einem Spielkameraden eine Shrfe
bekommen. „Warum haſt du ihm keine zurückgegeben fragt
ſeine Bonne. „Jch hatte ihm ſchon vorher eine zurück-
gegeben!“ ſchluchzt Fritzchen.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Kaſſel, 26. November. Der Bankbeamte Freund

aus Heidelberg, welcher 22000 .4 unterſchlagen hat iſt auf der
Reiſe nach Bremen hier Abends feſtgenommen worden.

Der Fälſcher der vielbeſprochenen Rohrpoſt-Briefe, Namens Louis Wernicke, welche ſeinerzeit eine
Börſenpanik in Berlin hervorriefen, ſoll entdeckt ſein.

D Jn der letzten Sitzung des Börſen-Kommiſſariats und
der Sachverſtändigen- Kommiſſion der Berliner Fonds-
börſe wurde der erneute Antrag: „Es mögen in Zukunft ſämmt-
liche Dividendenpapiere bis zur definitiven Feſtſtellung der be-
treffenden Dividenden inkluſive Dividendenſchein gehandelt wer
den“, einer Kommiſſion von 8 Mitgliedern nach lebhafter
Debatte zur Berathung überwiesen.

Es wird behördlicherſeits darauf aufmerkſam gemacht,
daß nach 8.5 Nr. 3 des Geſetzes über den Markenſchutz
vom 30. November 1874 die im Jahre 1878 eingetragenen
die nach zehn Jahren ſeit der Eintragung von Amts wegen
gelö o ren wenn nicht die weitere Beibehaltung angemeldet
worden iſt.Eine Erhöhung des Zolles für Preßhefe verlangt
die „Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie“ als Konſequenz der Er
höhung des Roggenzolls.

Ausländiſches Luppeneiſen, ſoweit es zur Anferti-
gung von Telegraphendrabt beſtimmt iſt ſind die oberſten
Landesfinanzbehörden durch den Bundesrath ermächtigt worden,
bei, dem Nachweis der Ausfuhr des hergeſtellten Drahtes zoll
frei einzulaſſen.

Dortmunder Union. Jn der Generalverſammlungwurde die Dividende auf s feſtgeſetzt. Die Aufſichtsräthe
Bail, Franken, Lent und Lippert wurden wiedergewählt. Die
Erſatzwahl für Grillo, welcher erkrankt und ausgeſchieden iſt,
wurde aufgeſchoben. Dem Verwaltungsrath und der Direction
wurde Entlaſtung ertheilt.

Hibernia und Shamrock, Bergwerks geſellſchaft
Herne. Jn der am 25. d. Mts. zu Düſſeldorf abgehaltenen
außerordentlichen Generalverſammlung waren 2999 Aktien mit
598 Stimmen vertreten. Der zu Punkt 1 der Tagesordnungvorgelegte Entwurf eines nach dem Antrage des Aufſichtsraths

an die Stelle des bisherigen zu ſetzenden neuen Geſellſchafts-
Statuts wurde einſtimmig genehmigt. Das neue Statut wird
von dem Tage der handelsgerichtlichen Eintragung an in Kraft
und an die Stelle des bisher geltenden Geſellſchafts-Statnts
vom 6. März 1873 treten und die Firma der Geſellſchaft fortan
nicht mehr wie bisher „Hibernia und Shamrock, Bergwerks-
geſellſchaft', ſondern „Bergwerksgeſellſchaft Hibernia“ lauten.
Zu 2 der Tagesordnung wurde der Beſchluß des Aufſichts-
raths zur Beſchaffung der für den Ankauf der Zeche Wilhelmine

und Neubauten er
forderlichen Summe von 7200000 4procentige auf den
Geſammtbeſitz der Geſellſchaft ruhende Partial Obligationen
auszugeben genehmigt und der Vorſtand mit der Ausführung
dieſes Beſchluſſes beauftragt.

TRa—llesohes Stadt Theater.
WMontag, den 28. November. Vegiun 7 Uhr.

75. Vorſtellung. (58. im Abonnement. Rothe Karten.)
Bomeo und FmlIäa.

Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Shakeſpeare.
Escalus, Prinz von Verona Carl Friedau.

Graf Paris, Verwandter des Prinzen Otto Kirſch.

h

e

Montague, Häupter zweier Häuſer, Adolf Pfeiffer.
i Capulet, in Zwiſt mit einander Albert Patry.

Romeo, Montague's Sohn Fritz Keſter.
Mercutio, Verwandter des Prinzen

und Romeo's Freund Berthold Sprotte.Benvolio Monkague's Neffe und
Romeo's Freund. Bernhard Kühn.

Tybalt, Neffe der Gräfin Capulet Erich Schmidt.
Bruder Lorenzo, ein Franziskaner Adolf Müller.
Bruder Marcus, von demſelben Orden Edmund Doß.
Balthaſar Romeo's Diener Otto Hilprecht.
Simſon, Bediente Capulet's Axel Delmar.

e

2Gregorio, Joſef Maubach.Abraham, Bedienter Montague's Gottfr. Greger.

Peter. Martin Helein.Ein Page des Paris Anna Behrens.
Ein Apotheker Joſeph Hertzka.Ein Offizier Alfred Aiunge.Gräfin Montague Julie Hahn. iGräfin Capulet H. Pfund-Kühnau.Julia, Capulet's Tochter. Clara Seldburg.
Juliens Amme Lonuiſe von Dub.
Verwandte beider Häuſer. Wachen. Gefolge. Masken.
Die Szene iſt in den größten Theil des Stückes hindurch

in Verona, zu Anfang des 5. Aufzuges in Mantua.
Nach dem 1. und 4. Aufzuge Pauſen.

h

Dienstag 8 Uhr „Joſeph in Aegypten“ (blau)j.

S S c cge
J



iſen auf 48, gewöhnliches Puddeleiſen 46 gewöhnliches pyos-

T bes Be Eiſen 49 um 1Thomas-Eiſen auf 44, Gießereieiſen Nr. I 56, Gießereieiſen Nr. II
pyorreiches Puddeleiſen 43 Beſſemer

53, Haematiteiſen 56.

Breslau. hder Aktien- Geſellſchaft für Schleſiſche Leinen-J

erfolgt.
Wien, 26. November. Die RothſchildGruppe übexnghm

e h ahnPrioritäten, welche die Nordbahn zum Bau der Mähriſch
heute 8 Millionen Gulden vierprocentige Nordb

Schleſiſchen Städtebahn benöthigt, zu einem fixen Courſe.
Wien, 26. November.

kohlen-Feuerung zur

Aktien gegen dieſe PrioritätsAktien gewahrt.
Wien, 27. November.

Chancen, die ſerbiſche Anleihe zu erhalten.
Brüſſel, 26. November. Die Bel,

der Londoner Zuckerconferenz berichten hierher,

werden die Verhandlungen ſich über Neujahr hinausziehen.
Nachdem in Spanien die Ausführungsvorſchriften zu

dem Dekret, betreffend die Unterſuchung des in Spanien ein-
gehenden Jnduſtrie-Alkohols auf ſeine Qualität erlaſſen worden
ſind, hat die ſpauiſche Generalzolldirektion die Zollämter unter

n 14. d. M. darauf hingewieſen, daß für die Zulaſſung des
aus Deutſchland eingehenden Alkohols fortan keine andere Be

s da die Beſtimmung 12 über die An-
wendung der ſpaniſchen Zolltarife für gewiſſe Wagrengattungen
vorgeſchriebene Ürſprungszeugniß erforderlich iſt. Zugleich haben
die ſpaniſchen Zollämter die Ermächtigung erhalten, den Kon-
ventionaltarif auch auf diejenigen Alkoholſendungen in An-
wendung zu bringen, welche bereits unterwegs und von den
durch das Dekret vom 6. d. M. an Stelle der Bonifikations-

dem 14. d. M

ſcheinigung als das durch

Anerkenntniſſe vorgeſchriebenen Urkundenbegleitet ſind.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
T Trieſt, 27. November. Der Lloyddampfer „Thalia“ iſt

mit der oſtindiſchen Poſt heute früh aus Alexandrien hier ein
getroffen.

Bremen, 26. November.
York angekommen.

London, 26, November. Der Union-Dampfer „Trojan“
ſt geſtern auf der Ausreiſe in Capetown angekommen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 27. November.

geben.

Frankfurt g. M.,
Staatsminiſter Mayhbach,

27. November. Die

Beginn des Kongreſſes den 20. Auguſt.

durch den Kanal von Willebroeck

woch in Mainz eine Verſammlung
Altersverſorgung ab.

unt. Roſtock, 27. November. (Privattelegr. der Hall.
Der bisherige ordentliche Profeſſor Dr. Victor

Ehrenberg hierſelbſt iſt zum ordentlichen Profeſſor
Ztg.).

in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität zu Göttingen
ernannt worden.

Wien, 27. November. Der „N. Fr. Pr.“ wird aus
London gemeldet, die jüngſten Verhandlungen zwiſchen
dem engliſchen und dem öſterreichiſchen reſp. deutſchen Ca
binet ergaben einen noch viel engeren Anſchluß Eng-
lands an Deutſchland und Oeſterreich, obgleich
England nicht in der Lage ſei, formell der Tripelallianz
beizutreten.

Paris, 27. November Morgens. Die Lage iſt ſeit
geſtern wieder verworrener geworden. Wie verlantet,
hätte Rouvier, welcher geſtern Abend eine längere Be-
ſprechung mit Grevy hatte, abgelehnt, die Botſchaft des
Präſidenten in den Kammern zu verleſen, weil dieſelbe
Sätze enthielte, mit denen er nicht einverſtanden ſei. Der
„Réèpublique françaiſe“ zufolge hätte Grevy die Abſicht
geäußert, den Erlaß der Botſchaft zu verſchieben
und von Neuem Verſuche zu machen zur Bildung
eines Kabinets. „La Paix“ meint, das ſicherſte Mittel,
Grevy zum Verbleib auf ſeinem Poſten zu nöthigen, würde
ſein, daß man ſich den Anſchein gebe, ihn durch Bedrohung
mit Beſchimpfungen zum Rücktritt zu veranlaſſen.

Paris, 27. November. Die Miniſter waren heute
Vormittag zu einer Konferenz bei dem Miniſterpräſidenten
Rouvier vereinigt. Letzterer begab ſich ſodann ins Elyſée.
Präſident Grevy eröffnete demſelben formell,
daß er entſchloſſen ſei, ſeine Demiſſion zu
nehmen und daß er den Präſidenten der Kammer
und des Senats am Donnerstag ſeine Botſchaft
zugehen laſſen werde. Darauf theilte Rouvier dem
Kammerpräſidenten Floquet perſönlich den Entſchluß
Grevy's mit. Wahrſcheinlich wird morgen in der Kammer
und im Senat die Vertagung bis Donnerstag beantragt
werden.

Paris, 27. Nov. Grevhy erklärte Rouvier, er glaube
nicht, daß die Demiſſion augenblicklich nöthig ſei. Er habe
aus der Provinz Briefe erhalten, die ihm einen Um
ſchwung der Meinung bewieſen. Wenn er ein Kabinet
bilden könne, das ſich nicht auf dieſe eine Frage der De-
miſſion konſtituirte, ſo würde ſich das Parlament beruhigen;
er könne dann ſpäter mit mehr Würde ſich zurückziehen
und die Stunde wählen. Er fragte, ob Rouvier ein ſolches
Kabinet bilden wolle; Rouvier verneinte die Frage.
Demgemäß beſchloß heute das demiſſionirende Miniſterium,
Grevy ein Ultimatum zu ſtellen, in welchem es ihn auf-
fordert, entweder ſeine Demiſſion zu geben, wie er Ferry,
Raynal, Maret und Anderen bereits verſprochen habe, oder
ein anderes Miniſterium zu bilden. Die in Paris an
weſenden Corpscommandeure, auch General Bou-
langer, ſind auf Befehl des Kriegsminiſters auf ihre
Poſten zurückgekehrt.

Brüſfel, 27. November. Der ruſſiſch-officiöſe „Nord“
ronſtatirt, der Beſuch des Zaren in Berlin habe ein
befriedigendes politiſches Reſultat herbeigeführt.

Rom, 27. November. Der „Agenzia Stefani“ zu
folge ſprach der Papſt in der auf dem geſtrigen Kon

Die heutige ordentliche er ham nyg
nduſtrievorm. C. G. Kramſta u. Söhne genehmigte die Vertheilung

von 4 Dividende, deren Auszahlu g am 1. Dezember

Neo Die Alpine Montan-Ge-ſellſchaft plant in ihren Werken den Uebergang der Holz-
Kokes-Feuerung, wofür 2 Millionen

Gulden erforderlich ſind. Dieſe Summe ſoll durch Ausgabe
von Prioritäts-Aktien aufgebracht werden. Den Aktionären iſt
auf die Prioritäts-Aktien ein Bezugsrecht durch Umtauſch ihrer

t Belgrader Privatnachrichten zufolge hat die Nationalbank für Deuſchland die meiſten

elgiſchen Delegirten an

ſiſtorium gehaltenen Allokution von ſeinem demnächſti
gen Jubiläum und drückte den Cardinälen gegenüber ſeine
Freude darüber aus, daß die Gläubigen und die Souve-
räne ihm durch Geſchenke ihre Neigungen kundgäben.
Groß ſei aber der Schmerz, den ihm Jtalien bereite da
durch, daß es nicht dem entſpreche, was er für Italien
gethan habe, er, welcher Jtalien ſo viel Liebe bezeugt habe
und demſelben ſo entgegengekommen ſei. Ja noch mehr:
Italien betrübe die Kirche durch neue Geſetzentwürfe, welche
der prieſterlichen Organiſation zuwiderliefen; es trachte
Spaltung zwiſchen den Gläubigen und dem Klerus zu
ſchaffen, indem es die Kirchengüter durch Laien verwalten
laſſe und ſich des letzten Reſtes des Kirchengutes in Italien
bemächtigt habe. Auch beklagte der Papſt die jüngſt er
folgte Abſchaffung des Kirchenzehnts.

Rom, 27. November. Laut Nachricht aus Maſſauah
wollen die Abeſſinier eine Vertheidigungsſtellung
auf der Linie Keren-Asmara einnehmen. Die Vereinigung
des Negus mit Ras Alula ſoll in Adua erfolgen.

r u nf. en daß die Conferenz ſchwerlich eine Einigung herbeiführen werde; jedenfalls

N. Der Dampfer des Nord-deutſchen Lloyd „Aller“ iſt geſtern Nachmittag 1 Uhr in New-

i Der Schah von Perſienhat die beabſichtigte Reiſe nach Europa wieder aufge-

Herren
Dr. Lucius und v. Bötticher

nahmen das Ehrenpräſidium für den nächſtjährigen inter-
nationalen Binnenſchifffahrts- Congreß an. Der
Vorbereitungsausſchuß beſtimmte als Zeitpunkt für den

des Von belgiſcherSeite wird eine Waſſerreiſe von Brüſſel nach Frankfurt
die Rupel und Schelde,

Maas, Rhein, Main unternommen werden. Der mit-
telrheiniſche Fabrikanten-Verein hält am Mitt-

zur Berathung der

Börſenungchrichten.
Berkln, 26. November. Die heutige Börſe bot anfangs

ein günſtigeres Bild dar, als in den letzten Tagen. Auf die
friedfertige Lommentirung der deutſchen Thronrede durch das
„Journal St. Petersbourg“ hin, machte ſich eine beſſere
Stimmung bemerkbar, die eben freilich nicht lange vorhielt und
beſonders auf dem Montanmarkte nicht recht zur Geltung
kommen konnte, wo die Thatſache der Erkrankung eines be-
kannten rheiniſchen Großinduſtriellen verflauend wirkte. Durch
den Montanmarkt wurden zum Theil auch Banken beeinflußt.
Bahnen lagen ſtill, auch fremde Renten waren mit Ausnahme
von Ruſſenwerthen wenig gefragt. Gegen den Schluß überwog
die ſchwache Stimmung.

„Courſe um 2 Uhr. Ruhiger. Oeſterreichiſche Kredit
actien 449.00, Franzoſen 363,00, Lombarden 138,50, Türk.
Tabackaktien 78,50, Bochumer Guß 133,75, Dortmunder St.-Pr.
65,25, Laurghütte 89,40, Berl. Handelsgeſellſchaft 151,50, Darm-
ſtädter Bank 137,40 Deutſche Bank 159,10, Diskonto-Kommandit
188,10, Ruſſ. Bank 65,40, Lübeck-Büchener 155,75, Mainzer 97,75,
Marienburger 43,75, Mecklenburger 132,10 Oſtpreußen 64,50,
Duxer 137,90, Elbethal 272,50 Galizier 834,50, Gr. Ruſſ. Staatsb.

Rordweſtbahn Gotthardbahn 116,50, Rumänier
104,30, Italiener 96,10, Oeſterr. Goldrente 90,80 do. Papier-
rente 65,50, do. Silberrente 66,50, do. 1860 er Looſe 112,50,
Ruſſen alte 93,00, do. 1880 er 79.00, do. 1884 er 92,90, 4“0 Ungar.
Goldrente 79,90, Ruſſ. Noten 179,50, Ruſſ. Orient U. do.
do. III. 54,25 Serb. Rente 77,75, Neue Serb. Rente 79,50.
Egypter 74,40, Mittelmeer 122,75, Buenos-Ayres Nordd,
Lloyd Spanier ChineſenDeutſche Reichsanleihe 47 106,90 bez. 3 100,25 bez.
Preuß. Conſolid. Anleihe 4 106,50 bez., 3 100,25 bez.
Staats- Anleihe 1868 4 102,40 B., do. 1850, 52, 53, 62 4“0
102,50 bz., Staatsſchuldſcheine 100,10 G,

Wagren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 26. November. Weizen per 1908 Kilogr. loco ſtih. Termine
ſchließen feft, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz., Loco 148--175 Mk.
nach Qualität bz., gelbe Liefernngsqualität 159 Mk. bz., per dieſen Monat Mk.
bz., per Reovember Dezember Mk. bz., per Dezember- Januar 261,5--160,5

81,5, Mt. 23.. ver Jannar-Februar 1888 162,5--163,5 Mk. bz., per April
Mai 170 25-169, 5--170,25 Mt. bz., per MaiJuni Mk. bz. Weizen neuer
Uſance mit Ausſchluß von Aauhweizen) per 10900 Kilogr. loco ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. v3., Loco 156--175 t. nach Qual. bz., Liefer-
ungsqualität 162 Mk. bz., weißbunter märkiſcher 163 Mk. ab Vahn bz., per dieſen
Mongt Mk. bz., per Rovember- Dezember Mk. vz., per Dezember Jannar
Bk. bz. Roggen per 3600 Kilogr. loco matter, Termine ſchwankend, gekündigt
r Tonuen, Kündigungspreis Mk. bz., Loco 115--122 Mt. nach Qualität b3.,
Lieferungequalität 119,5 Mk. bz. inländ. 118,5--119 Mk. ab Bahn bez., per dieſen
Monat Mk. bz., ver Rovember- Dezember Nik. bz., per Dezember- Januar
120,75 129--120,5 Mk. vz., (geſtern 121,75 121.5 Mk. bz.), ver Jaunuar
Februar 1888 Mk. bz., ver April Mai 127,75 127,25-128 Mk. bz., ver Jnni
Juli Dit. bz. Gerſte ver 10060 Kilogr. Flan, große und kleine 105—-180 Mk.
nach Qualität bz. Hafer ver 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine wenig verändert,
gekündigt 200 Tonnen, Kündigungspreis 103.5 Mk. bz., loco 96-132 Mk. nach
Onualität, Lieferungsgualität 99 M. bz. pommerfſcher guter 112-115 Mt. ab Bahn
bz., prtuß. guter 110--115 Mk., do. feiner 118--120 Mt. ab Bahn bz., per dieſen
Monat Mt. bz., per Rovernber Dezember Vik, bz. per Dezember-Januar 101,75

101,25 Pk- bez., ver Jauuar- Februar 1888 Mk. öz., ver April-Pai 108,75
--108,25 108,5 Mt. bez., per MaiJuni Mk., per Juni-Juli Mk. bz.

Magdeburg 25. November. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 160 166 Mk.
Seißweizen 155—-160 Mk., glatter engliſcher Weizen 155-160 MRtk., Ranhweizen
144—151 Mtk., Roggen 120-124 Mk. Chevaliergerſte 1355--150 Mk., Landgerſte
120--130 Mk., Hafer 104-120 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 26. November. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſ., Cour
tage 2c.) Weizen per 1006 Kilogr. uetto loco hieſiger 160--168 Mk. bz. u. Br.
freiuder 173- 183 Mt. bz. u. Br., ſlan. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco hie
ſiger 123-126 Mk. bz., matt. Gerſte ver 10009 Kilogr. unetto loco hieſige
neue 130—156 Mk. bz. u. Br., feinſte über Rotiz, Futterwaare 105--120 Mr. bz.
u Br. Hafer per 1000 Kilogz, uetto loco hieſiger alter 108—112 Mk. vä-
n. Br.

Breslau, 26. November. Roggen per November- ezpwver 118,98 Bit, bz.,
t. b.

Weizen ruhig, loco 155,00--160,00, per Rovbr.
ger Dezember-Jannar 118,00, ver April-Mai 126.50 M

Steitin. 26. November. WeiDezember 162,50, per April Mai 172,00. Roggen ruhig, loco 116--114, per
November Dezember 115,00, per April-Mai 125,00 Mk.

Köln, 26. Rovember. Weizen hieſiger alter oco 418,00, hieſiger neuer loco
17,00, per November 17,20, per März 17,60, per Mai 17,80. Roggen hieſiger
neuer loco 12,50 ver Rovember 12,40, per März 13,00, per Mai 13,19. Hafer
hieſiger loco 11,75.

Hamburg, 26. Nov, Weizen locofeſt, aber ruhig, holſteiniſcher loco 160,00
bis 165,00. Roggen loco ruhig, mecklenb. loco neuer 129-124, ruſſiſcher loro
ruhig, 88 96. Hafer feft!. erſte ſtill.

Wien, 26. November. Weizen per Frühjahr 7,62 Gd., 7,64 Br., per Mai
d 7.67 Gd., 7,72 Br. Roggen ver Frühjahr 6,20 Gd., 6,22 Br, per Mai
uni 6,27 Gd., 6,32 Br. Hafer per Frühjahr 5,97 Ed,, 5,99 Br., per Mai
uni 6,05 Gd., 6,10 Br.

Peſt, 26. Rovember. Weizen loco ſchwächer, per Frühjahr 1888 7,32 Gd.
7,33 Br. Hafer per Frühjahr 1888 5,61 Gd., 5,62 Br.

Paris, 26. Nevemder, Abends. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per
November 22,90, per Dezember 22,60, per Janugr-April 22,90, per März-Juni
23,40. Roggen ruhig, ver November 14,10, per März-Juni 15,10.

Amſterdam, 26. November. Weizen per November 195, per März 196.
Noggen per März 118-209, per Mai

London, 26. Rovember. An der Küfte angeboten 2 Weizenladnngen.
Antwerpen, 26. November. (Schlußbericht.) Weizen ſtill Roggen

unverändert. Hafer behauptet. Gerſte feſt.
Aew-York, 25. Rovember. Rother Winterweizen loco 89, per Rovember

D. 87 C., per Tezember 87 ver Mai D. 93
Zucker.

Magdeburger Börſe vom 26. November.

25, November. 289. November.
26.25 M. 26.25.50 M.

22.60--22.90 M.
21.7022. 60 M.

Granulated
Kriftallzucker I.
Sriſtal'zucker II.
Kornzucker 96
Kornz. Rend. 92 t
Kornz. Nend. 8890 21.30 21,60 R.
Kornz. Reud. 7590 18. 00--19. 70 M.

Tendenz am 24. November: Steigend.
25. November.

ff. Brodraffinade
f. Brodraffinade 27.75 M.em. Raffinade 26.50 27.00 M.
Gem. Melis I. 25.75 M.Tendenz am 26. Nodember: Feft.

Rohzucker I. Produkt:
Durchgehend f. a. B. Hamburg.

November 14.1712 M. bez. G.
Nov. Dez. bz. Br. G.Dezember 14.25- 14.70 14 25 M. bez. u, G.
Januar 14.45 bez., u. G. 14.47 M. Br.
Jan. März 14,70--14.65 14,60--14,65 M, bez.
März 7 bez. 7 G. ant en Sr.
März Mai bez. G. BrApril Mai 14.75 14.95 M. bez. u, Vr. 14.90 G.

Tendenz Steigend.
Die Aelteſten der Kanfmannſchaft-

Paris, 26. November (Telegr.) Rohzucker 88 feft, loco 37.50, à 87,75.

25.50 M

22.40—22.60 M,

283. Rovember,

27.75 M.
26.50 27.06 M.

25,75 M.

18.90--19.80 M.

Rew--York, 25. November. (Telegr.) Kaffee (Fair Nio7. low, ordinary per Dez. do. do. Ter de e Mio 18 do, Rio

Petrolenm.
Berklin, 26. Rovember. (Amtl.) Petroleum (RNaffinirkeskg mit Faß in Poſten von 100 Etr. z erir San vhity

k. Kündigungspreis 23.5 Loco per dieſen Monat und Rovemd
„M., Dezember Januar bez.

z m SeeBremen, 25. ovember. l icht. dSr. e el un a ertgt) Etenvozd white, tot 9
Antwerpen, 26. November. (Telegr.) (Schlußbericht. Raffinirt

weiß, loco 178 h z. U. 17dir z Br Dez. 17 7 Br. Januar 1675 v. Jene
Hamburg, 26. November. l lver de S em Petroleum behauptet, loco 7.40 Br. 7.20
New Hort 25. November. (Teleer.) Rafſinirtes Petroleum 70 Abelin VewYork 7, Gd., do. in Philadelphia 7 Gd. Rohes Petroleum eerkennt S n 7e Belroſenm in ſo

Spiritus,
Berlin, 26. November. (Amtlich). Spiritus ver 10012 100 10,909

nach Tralles loco mit Faß (verſtenerter). Termine vefeſtigend. Gek. 10
Liter. Kündigungspreid 97.6 M. bez., per dieſen Monat und ver Roy97.4 97.6 bez., per Dezbr. Jan. 97.4—97.7 bez., v. April. Mai 1009,40- 1003
(verfteuerter) bez., per MaiJuni 101,2--101,6 bez. Spiritus per 100 T 1000
10.0060 loco ohne Faß 97.5 bez. Spiritus mit 50 M. Verbranchsabg
loco ohne Faß 49--49,2 bez. feſt, loco mit Faß bez. Spiritus mit 70
Verbrauchdabgabe loco ohne Faß 34— 33.9 bez. Matt.

Magdeburg, 26. Novbr. Kartoffelſpiritus für 10,000 1-5, loco ohne
48. 70-49. 10 M. bei 50 M. Steuerauffchlag, 34.00 M. bei 70 M. Steueraufſchi

Leipzig 26. November. Spiritus per 10,000 Literprocent ohne 5
loco verſteuert 97.50 Gd., loco unverſteuert 70er 34,20 Gd., loco unverſter
80er 49,20 Gd. Riedriger.

Hamburg 26. November. Spiritus ruhiger, per Novemb. 27 Br, Revenh,
December 25 Dez. Jau. 25 Br., April-Mai 24], Br.

Poſen, 26. Rodember. Spiritus loco ohne Faß, 50er 47,10, 79er 32
mit Verbrauchsabgaben von 70 M. und darüber 32.20, Rov. Dez.

Gekündigt Liter. Matt. JBreslau, 26. November. Spiriins pr. 160 1 per 100 proxr. excl. 50
Verbrauchsabgabe Rovbr.- Decbr. 46.50 M. April-Mai 50.00, do. 70 M. Le
branchsabgabe, Novbr. Dezbr. 32.25, April-Mai 34.40.

*Stettin, 26. Novbr. Spiritn unveränd., loco ohne Faß 96,00 mit 50
Confumſteuer 47,00, mit 70 M. do, 33.20 Rov. Dez. 95.70, April-Mai 190,90

*Paris, 26. November. nachm. (Telegr.) Spiritus feſt, per Novemser in
ver Dez. 45.25, Januar April 45.75 per Mai Auguſt 47.75.

Magdeburg, 26. Povember. (Herm. Walther.) Kartoffelſpiritus. Sül,
Loco ohne Faß 48.90 49.30 M. bei 50 M., 34.00 M. bei 70 M. Verbrarcht
abgabe. Ab Speicher unter freier Verhaltung der Gebinde ſind uur klein
Poſten mit geringem Aufgelde nmgefetzt worden.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Berlin, 26. Novbr. (Amtl.) Oelſagten per 1000 kg. Gek. Tünle

rabs Sommerraps M., Winterrübſen M., Sommerrübſen
Rüböl ver 100 kg mit Faß. Termine höher. Kündignngöpreiß
50 B. Loco mit Fab bez., loco ohne Faß bez. per dieſen Monai ger
Nov.Dez. u. per Tez. Jan. 50,2-50 50. 5 50,8 bez., per Jan. Febr. 1888
April-Mai 51.8 -50,9 51 bez, per MaiJuni 51. I 1.2 bez. JuniJnli 51.6
bez. Leinöl per 100 kg. loco Lieferung

Stettin, 26. Nov. Rüböl unveränd., Rov. Dez. 49.00, April-Moi 5000,
m r n 26. Rovember. Ruböl loco M. per Nov.Dez. 40.50, Aprib
al .00.Paris, 26. November. nachm. (Telegr.) Rüböl ruhig, per Novemb. 58.00,

per Dez. 58.25, Januar- April 59.25, März Juni 59.50.
Hamburg 24. November. ANüböl feſt, loco 49.90.
KRewYork, 25. November. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 7.60, do, Fairbault

7,55 do. Rohe Brothers 7.60.,

Hülſenfrüchte.
Berlin, 28. November. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen, 20--90

Speiſebohnen, weiße, 24—40 M., Linſen 30-60 M. per 100 kg.
Berlin, 26. November. (Amtl.) Mais per 1000 kg. Loco feſt, Termine

Gek. 150 t Kündigungepr. 116.0 M. Loco 115--121 M. n. Qual., r. dieſ.
Monat 116.0 M., per Rov. Dez. 116.0 M., per Dez. Jan. 116.0 M., ver AprilRai
120.5 M., Erbſen p. 1000 Kg, Kochwaare 140-200 Mk. Futterwaare 116-126
M. nach Qualität.Leipzig, 26. November. Mals per 1000 Kilogramm neito loco ameri
kaniſcher 115—-125 M. bez., Donau 115- 125 M. bez.

Wien, 28. Rovember, (Telegr.) Mais per MaiJuni 1888 6,28 Gd., 6,39
Br., per Juni-Juli 6.29 Gd. 6.31 Br.

Rew-York, 25. Rovbr, (Telegr.) Mais (Rew) 57.
Mehl.

Berlin, 26. November. (Amtl.) Roggen mehl Rr. 0 und 1 per 109
kg. inkl. Sack Still. Eekündigt Sack. Kündigungspr. R.
ver dieſen Monat und per November Dezmber 26.90 bis 16.95 bez., per Dezember
Januar 17.00 bis 17.05 bez,, per Januar- Februar 1888 17.15 bis 17.20 bez.
der Februar März bez., per April Mai 17.65 bis 17.70 bez., ver Mai

Juni 17.75 bez. eBerlin, 26. November. Weizenmehl Pr. 00 23.00-22,00 r. 0
22.00 bis 20.25 bez. Feine Marken über Rotiz bezahlt. In billigeren
Marken gut zu laſſen. Roggenmehl Rr. 0 u. 17.00--16.00 do. feine
Marken Rr. 0 u. 1 18.50- 17.00 bez., Nr. O 2,90 M. höher als Rr. 0 u. I ver
100 kg Br. inkl. Sack. In fremden Marken mehr angeboten

Paris, 26. November, nachm. Telegr. Mehl behauptet perNovember 409.80, per Dezember 49.606, ver Januar- April 50.10, ver März
Juni 50.90.New York, 25. Nevember. (Telegr.) Mehl 3 D. 30 G.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 26. November. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 g. brutto inkl

Sack. Termine feſt. Gek. Sack. Kündigungspreis M. Loco
M., per dieſen Monat 17.80 M. nach Onal., ver Rovbr. Dezbr. 17.80,

per Dezember- Januar 17.80 M., ver Januar- Februar 1888 M. per Avpril

er Dein

n
0

Mai 18.00 M. Trockene Kartoffelſtärke per 100 Ag brutto inkl. Sack. Ter
mine feſt. Gek. Sack. Kündigungspreis M. Loco w.M., per dieſen Monat 17.80 M., per RNovember- Dezember 17.80 M,, ver
Dezember- Jannar 17.80 M., per April-Mai 18.10 Br.

Stroh. Heu.
Berlin, 26. Rovember, Pol. Präſ,) Richtſtroh 3,25 bis 3,75 M., Heu

4,20 bis 6.00 M. per 100 kg.

Eier. Fleiſch.Butter.
Verklin, 26. Novbr. (Pol.Präſ.) Rindſleiſch, von der Kenle, 1.00 2.40 M.

Bauchſſeiſch 0.80—1.20 M., Schweinefleiſch 1.00 1.40 M., Kalbfleiſch 1.00
1.50 Hammelſleiſch 0.80 1.30 M., Butter 1.80-2.80 M. per 1 g. Eier
60 Stück 2.60 4,00 M.

Kartoffeln.
Verlin, 26. November. (Pol.Präf.) Kartoffeln 3.00 75 M. per 200 re

Baunmtvolle und Wolle.
Liverpool, 26. Rovbr. (Telegr.) Baumwolle (Aufangsbericht). Muthmaß

licher Umſatz 5090 B. Ruhig. Tagesimport 10 000 B.
Liverpool, 26. Rovbr., Nachmittags 12 Uhr 5 Minuten. Banmwolle.

Umſatz 5000 B., davon für Spekulation und Export 500 B. FeſtGeſchäft ruhig. Middl. amerikaniſche Lieferung: November 5 Verkäuſerpreis,
Rovember Dezember 5 do., Dezember- Januar 596 do., Jannar Febrnar i
do., Febrnar- März 59 Käuferpreis, März-April 5 Verkäuferpreis, April Mai
56 do., MaiJuni 521 z do., Juni-Jnli 5 do., Juli- Auguſt 52 2 d. do.

Liverpool, 26. Rovör., Nachmittags 12 Uhr 5 Min. Baumwolke.
Umſatz 5000 B., davon für Spekulation und Exvort 500 B. Amerikaner ſehr
ruhig, feſt. Middl, amerikaniſche Lieſernng: ruhig, z. höher.

NRew-Yort 25. November. (Telegr aumwollen Wochenbericht. Zu
fnhren in ullen Unionshäfen 249 0009 B. Ausfnhr nach Großbritannien 91 000
B. Ausfuhr nach dem Kontinent 65 000 B., Vorrath 844 000 B.

Metalle.
Amſterdam, 26. November, Nachmittags. Baneagzinn 89.
Glasgow 25. November. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores be

laufen ſich auf 936 983 Tous gegen 839 580 Tons im vorigen Jahrr. Zahl der
im Betrieb befindlichen Hochöfen 84 gegen 68 im vorigen Jahre.

Londen, 25. Novbr. Zinn 152--153 Lſtrl. Kupfer 57 Lſtrl.
Zink 17 Lſtrl. Blei engl. 127 8ſtrl. ſpan. 1254 Lſtrl,

Verlag der Aktiengeſellſchaft alliſche S zu Halle.
Verantwortlich: Chefredaktenr Dr. ichard Hamel für Politik,

Feuilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten Dr. Ewald
Schulze für Lokales Provinzielles und Theater; Lonis Lehmann für den

Handels Vörfen u. Jnſerateniheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Nedaktion iſt geöffnet von 5' Uhr Morgens an. Der Chefredakteue

iſt zu ſprechen Vorm. 19-- 11 Uhr und Nachm. zwiſchen I-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expe diti i
aunahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Aben

Weißer Zucker fteigend, Nr. 3 per 100 gr. ver Rovbr. 42.00 per Dezember 42.25
pr. Jannar- April 42.80 per März-Juni 43.30.

Londoen, 26. Rovember. (Telegr.) 969 Javazucker 16 ſeſt, Rüben
Rohzucker 14 fefter, Centrifugal-Cuba 15

Rew-York, 25, Rovemb. Telegr. Zucker (Fair refining Muscovados) 5

Kaffee.
Havre, 26. Rovember Vorm. 8 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann

Ziegler Comp. NewYork ſchloß mit 30 Points Baiſſe, Nio 5000 B. Santos
4000 B. Recetted für geſtern.

Havre, 26. Rovember Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kerr von Peimann,
Ziegler Comp.) Kaffee Good average Santos per vember 91.00, per Fe
bruar 91.00, per Auguſt 1888 88.00, per Dezemb. 84,50. Unregelmäßig.

25. November. (Anfangsbericht.) good averagein i di 71 Matt.
Gehauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

antos ver
v

Juſerat.

Gebrüder Schultz, Halle aß.,
gr. Steinstrasse 70/81.

Unsere Specialabthe lung für
Seidemwaaren deutscher Industrie

bietet eine unendlich grosse Auswahl in schwrarzen,
W eissemn u. Conl. Seidenstoſffen, als Fer-
veillenx, Vafllie, Satäm, Damast, Ar-
m ure ete. ete.

Als aussergewöhnlich preiswerth empfehlen wir eine

Qualität Ierveillenx, reine Seide, 62 et brt.,
à mt. FIIx. 3 in grossem PFarben-Sortiment. [2530
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